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China cnvW unegserkisrnng
Loudon , 30 . Jänner . Nach einer Reuter - Meldung aus Nanking hat di « chinesische

Regierung beschlossen , Japan den Krieg zu erklären . Die Meldung scheint den Tatsachen vor -

auszueilen . Auch aus Kreisen der chinesischen Delegation beim Völkerbund in Genf wurde

diese Meldung am Nachmittag noch dementiert , doch langte « im Laufe des Abends in Lon¬

don weitere Einzelheiten «in , aus denen sich schließen läßt , daß es sich tatsächlich um einen

Beschluß des Zentralausschusses der Kuomintang handelt , der die Regie¬
rung zu einem entscheidenden Schritt auffordert .

Nach einer weiteren Meldung aus Nanking wird der Beschluß zur Kriegserklärung
nicht vor morgen in di « Tat umgesetzt werden .

Chinesische Verstärkungen
Nanking , 30 . Jänner . ( Reuter . ) Mit

regnläreu Soldaten voll beladen « Eisenbahnzüge
rollen im Eiltempo nach Schanghai ab . Bor dem

Bahnhose hat sich eine unübersehbare Menschen¬

menge eingesunden , die die zur Front abgehenden
Truppen mit stürmischen Rusen begrüßen . Man

sicht zahlreiche Standarten mit Inschriften , wie :

„ Wir werden Schanghai um jeden Preis halten . "
Aus zahlreiche » anderen chinesischen Städten

treffen Militärzüge in Nanking ein . Dies «
Truppen ersetzen die nach Schanghai abgehend «»
Truppen . Di « Militärverwaltung hat die Durch¬
führung der Befestigungsarbeiten rund um Nan¬

king angeordnet .

Aus der Provinz Honan ziehen ««überseh »
sehbar « Reihen chinesischer Soldaten gegen Nan¬

king , um sich in die Bataillone einrechen zu lasten ,

welche sich den Japanern entgegenstellen wollen .

Chlncslsffie Gegenangriffe .
Der nach der Besetzung der Stadt durch die

japanisch « Marine - Infanterie abgeschlossene kurze

Waffenstillstand wurde durch den Ausbruch
neuer Kämpfe unterbrochen . Um 8 Uhr 30

früh Ortszeit war die Schlacht zwischen den regu¬

läre « chinesischen Truppen und der japanischen
Marine - Infanterie wieder im vollen Gange . Die

chinesischen Truppen unternahmen in einer

Stärke von 20 . 000 Mann « nd , unterstützt durch
« in Ärtilleriefeuer auch aus schweren Geschützen,
einen heftigen Gegenangriff auf den

Nordbahn Hof , der von den Japanern Frei¬
tag besetzt worden war . Der Kampf wütete in

allen Straßen der chinesischen Stadt . Schließlich
wurden 4000 japanisch « Marinesoldaten zum

Rückzug gezwungen .
Wie es heißt , sollen Nankinger Offizier « den

Gegenangriff geleitet haben . Weitere 10 . 000 chine¬

sisch « Soldaten werden aus Nanking erwartet .

Das Kampfzentrum stellt « der Nordrand der

internativrralen Kon - zession dar , >vo Soldaten

der Vereinigen Staaten und anderer fremden
Mächte Wache halten . Chinesische Granaten und

Schrapnells explodierten in der die internationale

Konzession . abgren <zenden Rundstraße , wodurch
die Gefahr neuer Komplikationen gegeben war ,

da durch die Granateneinschläge das Loben und

Eigentum der Ausländer bedroht war . Zwei
Soldaten eines schottischen Regiments wurden im,
schwerverletzten Zustand ins Krankenhaus einge -
liesert . Durch die in di « internationale Konzes¬
sion einschlagenden Granaten wurde ein japani¬
scher Tempel beschädigt , desgleichen auch das Ge¬

bäude der japanischen Zeitung „Nischi-Rischi".
Eine Granat « schlug in das Gebäude der

Schanghaier Talophongasellschaft ein . In der in¬

ternationalen Konzession wurde ein chinesischer
Kuli getötet, , ein Japaner und Mei Chinesen
wurden verletzt .

Um 10 Uhr vormittags eröffneten di « chine¬
sischen Truppen , unterstützt durch ei » heftiges
Feuer aus GebirgSgeschützen und Mörsern , einen

Angriff auf die Kaserne der japanischen Marine -

Infanterie in der aüslandischen Kon¬

zession .
Um 10 Uhr 30 vormittags gab der japanische

Marinegeneralstab den Befehl zur Offensiv « .
Unterstützt durch Panzerauto und ein heftiges
Feuer aus Feldhaubitzen , haben die in der inter¬

nationalen Konzession konzentrierten japanischen
Märine - Jnfanterieab ^rilunpen den Angriff aus¬

genommen . Tie Zahl der verletzten erhöht sich
überaus rasch .

General TfcharHkaischek sendet sein « besten
Regimenter gleichfalls »ach Nanking , welches der

Sitz des Generälstabes « nd des Oberkomman¬
danten der chinesischen Armee sein soll .

Kamplaafrnl Tsdiangkaisdieks .
Nanking , 30 . Jänner . General Tschang -

kaischek richtete an all « chinesischen Militärkom¬
mandanten « in Telegramm , in dem er sagt :

,He mehr wir ertragen , desto augriffSlusti -
ger werden die Japaner . China ist in Gefahr .
Wer nur etwas patriotisches Fühlen besitzt , kann
die Bedrückung durch di « Japaner nicht länger
ertragen . Der Augenblick »st gekommen , da die

Regierung und ihr « Armeen sich erheben müssen ,
um di « Ehre der Nation und das Dasein des

chinesischen BolkeS zu verteidigen . Wir wollen

uns lieber schlagen und Opfer bringen als uns
vor den Japanern zu beugen , die das Recht ver¬

löt und den Weltfrieden gebrochen haben . "

600 Chinesen getötet .

I « einet amtlichen Erklärung der chinesi¬
schen Behörden wird mitgeteilt , daß bei den

Kämpfen um Tschapei bis jetzt 600 Chinesen ge¬
tötet und 400 verwundet wurden . Die meisten
von ihnen seien Fliegerbomben zum Opfer ge¬
fallen .

formeller Protest
Amerikas und Englands .

New Hork , 30 . Jänner . Nach einer Mel¬

dung der Afloriadet Preß aus Washington haben
Amerika und England bei Japan formalen
Protest gegen die Besetzung Schanz -
Hais eingelegt .

In dem amerikanischen Protest wird daraus
hingewiesen , daß die japanischen Behörden sich
. verpflichtet hätten , die internationale Nieder¬

lassung nicht in ihr « militärischen Operationen

«inzubeziehen . Trotzdem seien japanische Trup¬

pen in die Niederlastung gebracht worden und sie
benützen die Niederlastung als Operations¬
basis . Schließlich sei Japan ohne die verspro¬
chen « Warnung ins Chinesenviertel «inoedrupgen ,
hab « auf Zivilisten geschossen nud Bomben abge¬
worfen .

Die japanische Regierung hat der Regierung
der Vereinigten Staaten neuerlich versichert , daß
Japan die Unantastbarkeit der internatio¬
nalen Konzession in Shanghai strengstens respek¬
tieren werde .

Amerikanische Kriegsschiffe
zum Auslaufen hereff .

Washington , 30 . Jänner . ( Reuter . )
Das Flaggenschiff der Afienflott «, das Schlacht «
schiff Houston " , das ins Trockendock in Manila

genommen werden sollt «, hält sich mit Rücksicht
auf die Ereignifle im Fernen Osten zum Aus¬

laufen bereit .

Acht amerikanisch « Torpedobootzerstörer
haben gleichfalls den Befehl erhalten , sich zum
Auslaufen nach Schanghai bereitzuhalten .

Rußland lifit Truppentransporte auf der
Ostthinahahn zu .

Moskau , 30 . Jänner . Am Freitag über¬

reichte der japanische Botschafter , im Volks¬
kommissariat für auswärtig , Angelegenheiten eine

Rote , in der es heißt , daß in Anbetracht der „Re¬
bellion " der chinesischen Truppen in Charbin ,
wo Zehntausend « japanische Bürger

'
leben , die

japanische Regierung Truppen zum Schutze ihrer
Untertanen dorthin entsenden mußte . Die japani¬
sche Regierung habe keinerlei Absicht , die Inter¬
essen der Ostchinesischen Eisenbahn zu verletzen ,
doch müsse die Ostchinesische Eisenbahn zum

Truppentransporte ausgenützt werden . Für den

Transport dieser japanischen Truppen werde die

japanische Regierung an Sowjetrußland die ent¬

sprechenden Gebühren bezahlen .
Voltskommissär Karachan verwies darauf ,

daß sich der Vertreter des japanischen Oberkom¬

mandos zwar an den Vüedirektor der Direktion

der Ostchinesischen Eisenbahn , Kusnezow , mit der

Bitte gewandt habe , japanische Truppen auf
dieser Bahn zu befördern , daß aber dieses Er¬

suchen erst erfolgte , nachdem schon zwölf
Stund en vorher die Japaner die Station

Kuantschensh besetzt hatten und die Truppen

eigenmächtig einwaggoniert und auf der Ost¬
chinesischen Eisenbahn nordwärts abgerollt waren .

Eine derartige Handlungsweise der japanischen
Behörden könne gewiß nicht als richtig bezeichnet
worden .

Was den Transport von japanischen Trup¬
pen im Stadtrayon . von CHarbin anbe¬

treffe , so hängt diese Angelegenheit nicht allein

von Sowjetrußland ab , sondern in allererster
Listie von den chinesischen Behörden . Wenn diese
den Transport für möglich halten , so sei es be¬

greiflich , daß auf der Seite der Sowjets in diesem
Falle kein Grund vorliege , irgendwelche Hin¬
dernisse ist den Weg zu stellen , jedoch unter der

unbedingten Versicherung Japans , daß die Inter¬
essen der Ostchinesischen Eisenbahn nicht verletzt
werden würden . In diesem Sinnt wurden be¬

reits am 22 . Jänner Kusnezow dahingehende
' Direktiven erteilt .

*

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
verbreitet eine Pressemeldung aus Peking , wor -

nach auf Verfügung des chinesischen Südkom¬
mandos einige Linien der Südstrecke der ostchine¬
sischen Eisenbahnzone sowie einige Brücken ge¬

sprengt worden sind , um auf diese Weise ein

rasches Vordringen der Japaner zu verhindern .

„ Untersuchung " durch den
Völkerhund .

Genf , 30 . Jänner . In der Heutigen Rats¬

sitzung kam nach 12 Uhr der japanisch -chinesische
Konflikt aufs Programm . Generalsekretär Drum -

mono legte den Vorschlag vor , daß die im Rate

vertretenen Regierungen , außer Japan und

China , soweit sie diplomatische Vertreter in

Schanghai haben , den Rat um Durchführung
einer Untersuchung üb ^ r die letzten
Ereignisse und deren Ursachen er¬

suchen und rasch Bericht erstatten .
Der japanische Vertreter Saxo bestreitet , daß

es sich im Full des chinesisch - japanischen Konflik¬
tes um eine Verletzung des Art . lO. handelt . Ja¬
pan war weit davon entfernt , irgendwe ' ches neue

Gebiet zu gewinnen . Es handelte einzig in N o t -

wehr ( ! ) und mußte sich selbst schützen . Der ja¬
panische Delegierte . sprach auch Zweifel darüber

aus , ob es notwendig sei, den Artikel 15 des Pak¬
te - ohne vorhergehende detaillierte Erwägungen
automatisch in Wirksamkeit zu setzen .

U. a. sprach auch der südflawische Außen¬
minister Marinkoviö , der hervorhob , daß
das Vorgehen nach Art . 15 klar vorgezeichnet ser,
daß der Generalsekretär sofort handeln
müsse und daß der Rat gemeinsam mit den

von den beteiligten Parteien erstatteten Bericht
sich erst ein Urteil bilden könne , ob ein weiteres

Vorgehen nach Art . 15 notwendig sei.

Auch der Vorsitzende Paul Boneour er¬

läuterte am Schluß , daß eS sich um die Durchfüh¬
rung des ersten Absatzes des betreffenden Artikels

handle und daß bezüglich des weiteren Vorgehens
erst später entschieden werden wird .

Japan triff eher ans dem
Völkerbund aus !

Der Vertreter des japanischen Außenmini¬
steriums erklärte in Tokio Vertretern der Presse
gegenüber , daß man heute sch »« sage » könne , Ja¬
pan werd « aus dem Völkerbünde aus¬

treten , wenn dem Verlangen Chinas zufolge
beschlossen werde » sollte, , dgß auf d « n japanisch¬
chinesischen Konflikt der Artikel 15 des Bölker -

bundpaktes auzuwenden sei. Mau erwartet , daß
Japan fordern werde , wenigstens für einig « Zeit
Shanghai und den Unterlauf des Jangtse zu

internationalisieren , wobei es haupt -
siichlich mit der Unterstützung Englands rechne.

Japans verdrecken
Ohne Kriegserklärung , ohne

auch nur die diplomatischen Beziehungen zu

China abzubrechen , hat Japan in unerhörter
Steigerung seiner bisherigen imperialistischen
Aktion gegen die Mandschurei nunmehr auch
die chinesischen Stadtteile von Schanghai
angegriffen und sogar Fliegerbomben
auf die Zivilbevölkerung abwetfen
lassen .

Als Kulturmensch steht man diesem
Massaker unschuldiger und wehrloser
Menschen fassungslos gegenüber . Der Staat ,
der dieses Verbrechen kaltblütig anordnet , ist
Mitglied des Völkerbundes, . hat einen stän¬
digen Sitz im Völkerbundsrat , hat den Kel -

logg - Pakt unterzeichnet und ist in Genf bereits

zur Abrüstungskonferenz mit der zahlenmäßig
stärksten Delegation — 80 Mann hoch — er¬

schienen . Dennoch führt er schon fast fünf
Monate Krieg , zunächst in der Mandschurei ,
angeblich gegen „ Banditen " , jetzt im Herzen
Chinas , in Schanghai , vor den Augen Zehn¬
tausender von Europäern und Amerikanern ,
die in ihren geschützten internationalen Kon¬

zessionen von den Dächern ihrer Häuser aus

sehen können , wie das benachbarte Schapei ,
die eigentliche Chinesenstadt Schanghais , durch
die japanischen Fliegerbomben in Brand ge¬

steckt wird .

Wenn je eine Schuldfrage nicht diskutier¬

bar war , so in diesem Fall . Schon das mili¬

tärische Vorgehen in der Mandschurei trug
alle Merkmale eines imperialistischen Ueber -

falls , stellte eine blutige Verhöhnung aller

bestehenden internationalen Verpflichtungen
dar . Der Massenmord an Mäntiern ,
Frauen und Kindern in Schanghai erfolgt
nach einen : Ultimatum des kommandierenden

japanischen Admirals an den chinesischen Bür¬

germeister , das zwar durchaus unberechtigt
war , aber in letzter Stunde von der wehr¬
losen Stadtverwaltung dennoch angenommen

wurde . Trotzdem ist das Borriicken der Trup¬
pen in das Chinesenviertel und sogar das

Fliegerbombardement angeordnet worden !

Man kann wohl ohne Uebertreibung sagen ,
! daß die Geschichte der Neuzeit einen ähnlichen
! Vorgang nicht kennt und der Ausbruch des

Weltkrieges in : August 1914 sich unter zivili¬
sierten Formen abspielte , verglichen mit der

namenlo . se » Barbarei dieser neuesten

japanischen Aktion .

Als Borwand für die Besetzung der

Mandschurei diente die ungesühnte Ermordung
eines spionierenden japanischen Offiziers durch
eine irreguläre Bandengruppe . Als Borwand

für das japanische Ultimatum in Schanghai
und für das darauffolgende Fliegerbombar¬
dement benutzte man einen obskuren Zwischen¬
fall , nämlich die Mißhandlung von vier japa¬
nischen Mönchen im chinesischen Stadtviertel .

Außer der Sühne für diese Mißhandlung , die

normalerweise nicht durch das Ultimatum

eines Admirals , sondern auf diplomatischem
Wege hätte gefordert werden müssen , wurde

ein Verbot des spontanen Boykotts ver¬

langt , den die chinesische Bevölkerung von sich
aus gegen die japanischen Waren als Antwort

auf den Raubzug in der Mandschurei prokla¬
miert hat . Diese letzte Forderung war völker¬

rechtlich überhaupt nicht zu rechtfertigen und

selbst mit ihrer Annahme durch den Bürger¬
meister von Schanghai wäre dem japanischen
Handel praktisch nicht gedient , da kein amt¬

liches Bohkottverbot die Chinesen zwingen
kann , japanische Waren zu kaufen oder Handel
mit japanischen Kaufleuten wieder aufzu¬
nehmen .

Die alleinige , aus sch liebliche Schuld
der japanischen Regierung steht also fest. Aber

eine moralisch « Mitschuld trägt die

übrige Welt , die dieser Entwicklung seit fast

fünf Monaten untätig zugesehen hat , trägt

insbesondere der Völkerbund , der in drei

verschiedenen Ratstagungen seine klare

Pflicht , dem angegriffenen China tatkräftig
zu helfen , gröblich verletzt hat . Zuge -

Sdfapai ein Flammenmeer .

Schanghai , 30 . Jänner . ( Reuter . ) Schapei ist ein einziges Flammenmeer . Unter

dem andauernden Getös « zusammenstützender Gebäude «treich «« die Flammen oft ein « Höh «
von 20 bis 25 Metern . Tas ganze Stadtbild von Schanghai war in der Nacht durch diese

schrecklich« Illuminierung hell erleuchtet . I « das Getös « mischte sich andauernd das hart¬

näckig « Hämmern der Maschinengewehr «.
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geben , daß es für die europäischen Mächte
nicht leicht war , wirksam einzugreifen . Immer¬
hin wäre schon das Vorrücken der Japaner
in Mulden , also bereits im September , Grund

genug gewesen , gemeinsame Sanktio¬

nen zumindest wirtschaftlicher Art den Japa¬
nern anzudrohen , falls die nicht das neubefetzte
Gebiet binnen einer bestimmten Frist räumen

würden . Man hat sich aber damals mit einem

platonischen Wunsch begnügt und jede klare

Stellungnahme gegen Japan vermieden . Die

Regierung von Tokio hat aus diesem ersten
Versagen des Völkerbundes die Schlußfolge¬
rung gezogen » daß ihr von dieser Seite auch
für die Zukunft keine Gefahr drohe . Auf einer

zweiten Ratstagung in Genf im Oktober , auf
einer dritten Ratstagung im Dezember in

Paris hat man lediglich eine klägliche Fort¬
setzung dieses Trauerspiels erlebt . Es wurde

wochenlang an Kompromißresolutionen herum¬
gedoktert , die zwar Japan gewisse Verpflich¬
tungen auferlegten , aber noch immer keine be¬

stimmten Maßnahmen vorsahcn , falls Japan
diese Verpflichtungen weiter nicht erfüllen
würde . Versuche der chinesischen Delegierten ,
jene Artikel des Völkerbundsstatuts heranzu¬
ziehen , die ein energischeres Vorgehen und

konkrete Strafmaßnahmen gegen den Frie¬
densbrecher vorsehen , scheiterten an der Angst
der europäischen Mächte , ihre eigene Ohn¬
macht zu enthüllen .

DaS ist nämlich der eigentliche Grund

dieses katastrophalen Versagen -
des Völkerbundes . All « Länder der Welt haben
infolge der Wirtschaftskrise ihre inneren Sor¬

gen ökonomischer und innerpolitischer Art . Sie

sind außerdem infolge der Reparationsfrage
unter sich uneiniger denn je. Zu ernem

gemeinsamen , energischcn Vorgehen fehlt ihnen
sowohl die inner « Kraft wie das Gemeinschafts¬
gefühl . China ist weit , die Lage dort ist un¬

durchsichtig , die eigenen imperialistischen Inter¬
essen werden indirekt durch die japanischen
Imperialisten gegen die erwachende chinesische
Republik geschützt — und deshalb läßt man

lieber die Ding « treiben, . als daß man sich bei

einer Aktion mit unsicherem Ausgang kompro¬
mittiert . DaS alles weiß Japan , und das stei¬
gert seinen Uebermut .

Indessen hat man die Dinge so weit trei¬

ben lassen , daß die Gefahr nicht gebannt , son¬
dern rresenhaftangewachsen ist. Die

Vereinigten Staaten von Amerika ,
seit Jahrzehnten Japans gefährlichster Kon¬

kurrent im Stillen Ozean , hatten der Ent¬

wicklung in der Mandschurei zwar mit wach -
sender Unruhe zugesehen , aber bisher eben¬

falls vermieden , sich allzu sehr zu exponieren .
Di « neuesten Vorgänge in Schanghai haben
jedoch die amerikanische Oeffentlichkeit um so
stärker aufgerüttrlt , als nun die eigenen Inter¬
essen unmittelbar bedroht erscheinen . Die

öffentliche Meinung der Vereinigten Äaaten
fordert immer lauter , daß endlich etwas

zum Schutze Chinas geschehe, sei es ein W i r t -

schaftSbohkott , sei eS eine Flotten -
demonstration gegen Japan . Obwohl
ein solches Vorgehen angesichts der rücksichts¬
losen und fanatischen Geistesverfassung der

Japaner die Gefahr eines zweiten
Weltkrieges im Pacific und im

Fernen O st e n in unmittelbare Nähe rük -

ken würde , müssen alle Friedensfreunde wün¬

schen, daß sich die Amerikaner und die euro¬

päischen Märkte unverzüglich über wirklich
wirksame Maßnahmen gegen Japan einigen .

Das gleich « kann wohl auch über den Vor¬

trag Ländliche Recytsfragen " des Ge¬

nossen Dr . Stark - Bodenbach gesagt werden .

„ Genossenschaften und Landbe¬

völkerung " behandelte Genosse Fischer ,
Prag . Aufbau und Bedeutung , Leistungen und
Vorteile des Genossenschaftswesens insbesondere
auf dem Laude , verstand der Redner in tress
kicher Form zu schildern .

lieber das Thema : >,Aus der Praxis
der Landagitation " sprachen die Genos¬
sen Abg . Schweichhart - Bodenbach
oer eine Uebersicht über die Tätigkeit uuserer
Genossen für die Landwirtschaft , insbefonderr
für die Kleinbauern und Häusler , in den gesetz
gebenden Körperschaft «! , gab . Genosse U h l

Saaz schilderte die Lage, Lebensweise und Ein

stellung der Arbeiter in der Land - und Forst
wirtschaft , weiter - die Tätigkeit der gewerkfchaft

glichen Organisation und die Notwendigkeit der

Erfassung der land - und forstwirtschaftlichen Ar
beiter durch die Gewerkschaft . Als letzter Redner
über dieses Thema sprach Genosse Schmidt ,
Teplitz . Seine Ausführungen über di « Auswir¬

kungen der innerpolitischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse auf die Landwirtschaft , weiter - über
di « Tätigkeit und Leistungen des Zentralverban¬
des der Kleinbauern und Hausler sowie über die
der Gegner , vermittelten den Teilnehmern der

Schule ebenfalls eine Fülle von wertvollen An¬

regungen und Winke für die Organisationstätig -
keit auf dem Lande , ueber „ Literatur auf
dem Lande " , sprach Genoss « Schmidt -
Teplitz , in einem gut gelungenen Abendvor¬

trage .
Auch die Exkursionen in die Gec - Betriebe in

Böhm . - Kamnitz , in das Kindererholungsheim des
Bezirke - Tetschen in Dittersbach uw » in die

Landwirtschaftliche Hochschule in ■ Liebwerd bei

Tetschen brachte manch Neues . Rasch, « nr allzu¬
rasch waren die Tage vergangen . Mit neuem
Wissen haben wir uns ausgerüstet . Neue Kraft
haben wir uns gesammelt . Und nun gilt es : auf
zur Tat ! Ja die vorderste Kampffront . Dort , wo
eS am härteste « zugrht . Auf das Land ! Zum
Sturm über da - Land ! Egar H.

Ne Wohnungskommission
geht zur Spezialdebatte über den Mieterschutz über .

Am Freitag trat nach längerer Paus « tzin
vom Mnristerrat eingesetzte Wohnungskommis¬
sion unter dem Vorsitz des Fürsorgemnnsters Ge .

«offen Dr . Czech zu « mer Sitzung zusammen .
Der Vorsitzende faßte das bisher, « Epgebm -
der Arberten der Wohnungskommission zusam¬
men und gab der Hoffnung Ausdruck , daß sie
die Beratung des vom Fürsorgemmisterimn ver -

faßten Wohiumgsgefetzemwurfes sofort in An -

grrsi nehmen und daß es möglich sein werde ,
über die entscheidenden und schicksalsschweren
Probleme dieses Gesetzentwurfes «ine Berständi -

C
tn der Kommission heweizufiihren . Da di «

ralauSsproche über den Gesetzentwurf bereits
in der vovangeganoenen Ätzung abgeführt wor¬
den ist , soll letzt sofort in der Spezialer -
örteruna oer Vorlage eiugogangen und vor
allem das Kapitel über den sozialpoliti .
sch en Teil der Wohnungsfürsorge in

Verhandlung gezogen werden . An der Aus¬

sprache über die Vorschläge des Vorsitzenden be¬

teiligten sich sämtliche KvmmsssionSmitglieder .
Hiebei wurde der bei der Beratung des Gesetzent¬
wurfes zu beobachtende Vorgang eingehend erör¬
tert und eine Verständigung darüber erzielt , daß
m der nächster , Sitzung des Wohuungsausschus -
jeS, die für den 11 . Feber onberavmt wurde ,

sämtliche Parteien zu den Grundproblemen des

WohmmgSgpfetzrMwurfeS konkret Stellung neh¬
men weÄen .

Mk MWllk KMbW Ott öWOtWWk Ili MW .
Sie Kommunisten als getreue Schildknappen der Bürgertums veranstalten

eine Gegendemonstration .
Die Partei und die freie « Gewerkschaften

hielten gestern nachmittag aus dem Marktplatze
in Komotau eine überaus eindrucksvolle Kund¬

gebung ab , an der sich viel « tausende Arbeiter
und Arbeitslose beteiligten . Allein im Demon -

strationSzuge marschierten über 2000 Personen .
„ Für Arbeit und Brot ! " , ,,Für den Ausbau der

Arbeitslosenfürsorge ! " „ Für die Verkürzung der

Arbeitszeit ! ", „ Für die Abrüstung ! ' ^, „ Für den

Sozialismus ! " — das waren di « Parolen der

Versammlung , da » waren die Forderungen , für
di « zu kämpfen die Arbeiterschaft aufgerufen
wurde . Kein Wunder , als da die Kommunisten ,
die an der Erfüllung dieser Fächerung natür¬

lich kein Interesse haben , da sie ja ihre
einzige Aufgabe in der Bekämpfung der So¬

zialdemokratie erblicken , unsere Kundge¬
bung zu stören versuchten. DaS gelang ihnen
aber trotz unerhörter Hetze gegen unsere Partei
aber freilich nicht. Aber sie waren immerhin
imstande 700 Leute auf ihre „ Linie " zu brin¬

gen und mit diesen ein « separate Versammlung
abzuhalten . Ihr Parteisekretär Schenk und ein

„ anderer Weltrevoluzzer " hielten also am Markt¬

platze von einem Zimmer des Hotels „ Adler "
aus brennende Reden gegen di « Sozialdemo¬
kratie , um der Bourgeoisie recht anschaulich zu
beweisen , daß sich die Reaktion auf die Kapetschi -
sten absolut verlassen kann . Die Bezirksbehörde ,
die , weil sie Zusammenstöße befürchtet «, ein star¬
kes Aufgebot von Gendarmerie und Polizei
mobilisiert hatte , löste noch bevor sich der zweite

kommunistisch « Redner ausgeschimpft hatte , die

Versammlung der Plattformsucher auf , weil die

kommunistische „ Kundgebung " behördlich nicht
angemeldet worden war . Diese ganz überflüssige
Maßnahme kam den Kommunisten sehr gelegen ,
da sie jetzt denen , die nicht alle werden , wieder
einreden können , daß der Staat nur die phrasen¬
dreschenden bolschewistische « Maulveißer wirklich
„fürchtet ". DaS so erlangt « „revolutionäre Alibi "
wird sie aber nicht davor schützen , daß di « Ar¬

beiterschaft die Schwindelrolle , die die Kommuni¬

sten im Klassenkampf heut « spielen , llar durch¬
schaut . Gerade di « kommunistische Kundgebung
hat neuerdings gezeigt, daß die Kommunisten
keine Gelegenheit vorübergehe « lasse «, um der

Arbeiterschaft in den Rücken zu fallen . Hoffent¬
lich zeigt sich die Reaktion für den unschätzbaren
Dienst , den ihr die Bolschewisten gestern wieder

geleistet haben , irgendwie erkenntlich.
Auf unserer Kundgebung referierten die

Genossen Abgeordneter Kaufmann ( deutsch )
und S e i d l e r ( tschechisch ) . Die mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommenen Reden wurden
mittels Lautsprecher übertragen . Zuletzt wurde
ein « Entschließung angenommen , in der inSbe -
sonderc die Angriffe , welche die bürgerliche «
Parteien seit einiger Zeit g « cn den Fürsorge¬
minister Genossen Dr . Czech inszenieren , auf
da - entschiedenste zurückgrwiesen werden . Dank
der Diszftckin unserer Genossen verlief die

Demonstration ohne erwähnenswerten Zwi -
schensall.

Asrn - SWiNl0llt : r
m Litten »»» .

Unsere Zentralbildungsstelle hielt im Ein «

vernehmen mit der Partei und dem Zentralver «
bande der Kleinbauern und Häusler in der Zeit
vom 18 . bis 23 . Jänner einen agrarpolitischen
Schulungskurs in Dittersbach ( Bez. Tetschen ) ab,
an dem 26 Vertrauensmänner aus den Land -

?ebieten
teilnahmen . Vertrauensmänner von 24

iS zu 60 Jahren , von Lerneifer bestell , von

schwerer , unermüdlicher Organisationsärbeit zu
harten und zähen Kämpfern um das Recht ihrer
Klasse geworden , bildeten acht Tage lang « ine
Lern - und Arbeitsgemeinschaft , die an Solidar ' -
tüt und herüicher Freundschaft nichts zu wün¬

schen übrig ließ.
Ueber die „ Lage deS Sozialismus

und die Aufgaben der Arbeiter¬

klasse " spracb Genosse Paul - Prag . Mit dem

übersichtlich und logisch aufgebauten Vortrag ge¬

lang es dem Genossin Paul ausgezeichnet , die

Zuhörer mit den heute im Vordergrund der Dis¬

kussion stehenden Problemen vertraut zu machen .

„ Das Agrarproblem in der Wirt¬

schaftskrise " behandelte Genoss « Lipschitz -
Berlin . Die Klarlegung dieses schwierigen
Themas gelang Genossen Lipschitz außerordent¬
lich gut und der Bortrog war darum ein « Fund¬
grube von Wissen für die Teilnehmer . — DaS

Agrarprogramm der Svtialdemo »

kratischen Partei Deutschlands ver¬

stand Genosse Lipschitz in der gleichen vorzüglichen
Art darzuleäen.

Das Thema „ Der Kampf ums Land¬
volk " behandelte Genosse Abg . Jaks c^Prag in
einer ungemein eindrucksvollen Art . Außerdem
sprach Genosse Jaksch in einem Abendvortragc
über „ Probleme des Ueberganges und

politische TageSfragen " , woran sich
eine rege Aussprache anschloß .

Den Vortrag über „ Einführung in

da » Wesen und die Praxis der

Steuergesetze " hielt Genosse Krotsch - Po -
dersam . Seine Ausführungen über die verschie¬
denen Steuern und eine geschichtliche Darlegung
des Steuerwesens überhaupt zeigten den Redner

als einen ausgezeichneten Fachmann auf diesem
Gebiet .

Jan nus/Der letzte Tag
Ein sesoiKMlIdier Roman « osnar Wöhrle

( Bertoj . Dkl vikhrrlrri «' . 0 m d Betin ESEB tt . )

„ ES ist wie mit einer gebratenen Schnepfe :
soll sie schmecken, so müssen tüchtig Dreckmaden
im Darm sein ! "

„ Gut gesagt , das mit den Dreckmoden !

Doch , hast du dir überlegt , was willst du gegen
die Planung der Böhmen unternehmen ? "

„ Einen gehörigen Riegel will ich vor -

schieben ! "
„ Aber wie ? "

„ Auf zweierlei Art , BLrgerwesster . Die

erste ist, wir setzen die böhmischen Herren fest ! "
Herr Johann von Schwarzach nimmt er¬

schreckt beide Hände vom Bart und streckt sie

gegen den Bogt als zehnfingrige Abwehr :
„ Geht nicht , Vogt , geht nicht ! Damit bra¬

chen wir dir Grundlage , auf der das Konzil ruht .
Denke doch , wir haben uns seinerzeit Papst und

König gegenüber stark gemacht , männiglrch , so
in unfern Mauern weilt , wahrend der Dauer

der Kirchenversammlung an Gut , Freiheit und

Leben zu schützen ! "
„ Hm, das habe ich ebenfalls bedacht . In

Verruf darf die Stadt nicht kommen , wenn ' »

auch nur wegen der beichisstnen Bödmen wär « !

Da . müssen wir eben zum zweite » Mittel

greifen ! "
„Kostet ' s?"
Bei dieser Frage hängt der Bürgermeister

den Kopf schief und schaut ängstlich zum Bogt
auf . „Freilich « S kostet ! " sagt der .

Herr Johann hält sich am Stuhl fest und

winselt mit den Augen , nicht anders , als ob ihm
ein Zahnbrecher den spitzen Geißfuß in den Kie -

fer stieße .
Doch der Bogt beachtet diesen verzweifelten ,

stummen Einspruch nicht .

„ Wir haben dieses Hus wegen schon so tief
in den Stadtsäckel gegriffen , daß es auf pvanzig
Gulden mehr oder weniger auch nicht ankommt ! "

„ Zwanzig Gulden ! " stöhnt der Bürgermei¬
ster . „ Um aller in der Welt , was willst du denn

mit diesem Vermögen anfangen ? "
,Z <h mache damit Zusammenrottungen ein¬

fach unmöglich ! "
Herr Johann wirft , als « r diese Antwort

hört , alle Ausgabenängste entschlossen ab , llopft
sich auf die feisten , kurzen Schenkel , als ob er

eben einen saftigen Witz gehört hätte , und lacht
und lacht : .

„ Hahaha , du machst für zwanzig Gulden

Zusammenrottungen einfach unmöglich! Wirk¬

lich , Vogt , du kannst dich bei der nächsten Messe
auf der Marktstätte für Geld sehen lassen ! Höre ,

gegen wildwerdende Zeitgenossen ist noch kein

Kraut gewachsen ! "
„Doch! " behauptet der Vogt und schlägt dem

immer erstaunter dreinblickenden und immer

lebhafter seinen Bart zupfenden Bürgermeister
vor , den Zugang zu den hauptsächlichsten Stra¬

ßenzügen durch starke eiserne Ketten abzusperren .
„ Denn " , argumentiert er , Jüe böhmischen

Herren allein sind ungefährlich. Sie sind ja nur

rin « Handvoll . Die können unsere Wappner mit

bloßem Handschuh in Schach halten . Gefährlich
Ist nur der Böhmen Mitlouf und Nachtrab , diese
Meute unbestimmter Herkunft , diese » zweifelhaft «
Volk , das allen Ends in den Vorstädten liegt und

da » die Gassen noch unsicherer macht , al » Sig¬
munds Ungern Petershausen . Mit den Ketten

sperren wir den Zuzug diese » unbequemen Volk »

in die innere Stadt . Durch kommt nur , wer

unseren Ordnern genehm ist . Was nicht pariert ,
kriegt sofort ein » mit dem Hellebardenstiel in die

aufvegehrende Schnauze ! Paß auf , sobald der

Böfel Ernst sieht, bleibt er von ganz allein jen¬
seits der Kette ; denn es bestimmt keinem ange¬

nehm , das Lied vom eingeschlagenen Borderzahn
zu singen . Diesen gedungenen Lärmmachern

schon gar nicht . Ich bin zwar kein Prophet , aber

so viel kann ich Voraussagen : Es müßte mit dem

kalten Totschlag zugehen , wenn den böhmischen
Herren , sobald sie sich ohne Anhang sehen , nicht
alle Lust entfiele , ihre Ketzergan « mit Gewalt

aus dem Feuer zu holen ! "
Herr Johann von Schwarzach leckt di « Lip¬

pen . Sie triefen wie von Bratenfrtt . Das ist
daS sicherste Zeichen dafür , daß ihm etwa » ein¬

leuchtet .
„Aber " , fragt er , einen letzten Zweifel aus¬

stoßend , „ wo alles willst du deine eisernen Laus¬

rechen anbringen ? Und wer soll sie schillren ?"
Der Bogt hat sein System schon fix und

fertig . Er braucht nicht mehr lange zu über¬

legen :
„ Höre , Bürgermeister :
Eine Kette beim Schaff , di « sollen Han »

Schumacher und Hans Müller bewahren .
Eine Kette bei Welti Oglis Haus , die unter¬

steht Cunz zur Rüschen und der Specklinen
Mann .

Eine Kette beim Haus des Dompropstes ,
und zu dieser Kette beovdert den Burgli Mayer
und den Achtsinit . "

„ Der Pockennarbige säuft ! "
„ Ich leist ' dir Gewähr , Bürgermeister , der

Achtsinit steht morgen strohnüchtern an seinem
Posten oder ich laß ihn in den Klotz spannen ! " !

„ Weiter ! "
„ Eine Kette bei dem Rad und dazu den

Tanbach und den HanS Duchrer ! "
„ Der Tanbach hat nur ein « Hand ! "
„ Ich weiß , dl « andre liegt bei Näsels be¬

graben . Aber mit der , die ihm geblieben ist ,
hakt er für vier «in , wenn Not am Mann ist ! "

„ Gut ! "
„ Eine weitere Kette bei Ms am Feldbaus ,

. und alS dieser Fellchausketten Wächter den Peter
Bebenberger und den Lienhard Nadler .

Eine Kette bei der Metzger Triickstubcn , und

dazu den Alt Minner und den Stefan Keller . "

„ Ja , diesen beiden Fettsterzen schaden ei «

paar Stunden Kcttendienst gar nichts ! ^
„ Die letzte Kette an der Neuen Gass « beim

Roten Ochsen . Und zu diHer Kette Meister
Burkard Schmied und den Peter Griesinger .

„ Mes ? "
„ Ja , alle ». DaS heißt , nicht alles . Alle »

erst , wenn die Ketten fertig sind und an Ort und

Stelle ! "

„ Gut , schwätz mit den Schmieden ! "
„ Es ist nicht mit den Schmieden allein ge¬

tan . Ich muß auch zu den Obleuten der Stem¬

metzen und zu denen der Kannengießer . "
Herr Johann hebt erstaunt die Brauen :

„ Wozu die Stemmetze ? Wozu die Kannen¬

gießer ?"
„ Glaubst du etwa , die Schmiede schlüge«

mir die Fuglöcher für die Kettenhaken in oie

Ecksteine?"
„ Nein , das glaube ich nicht , da » ginge gegen

ihr « zünftffche Ordnung . Aber wozu brauchst
du di « Kannengießer ? "

„ Die sollen di « Fuglöcher , sobald di « Hafte¬
haken einqetrieben sind , ordentlich verbleien . "

„Halt , wenn eS sich um Blei handelt , sind
sicher dir Scheibenfasser zuständig ! "

„ Warum nicht gar die Glockengießer ?"
Der Bürgermeister überhört den Spott . Er

kennt di « Empfindlichkeit der Zünfte und redet

darum auf den Bogt ei «:

„ Das beste ist , du verlässigst dich vorher !
Du weißt ja , wie leicht Stunk auflommt , sobald

sich der oder jener hintan gesetzt oder übergangen
fühlt ! Die Zünfte sind sowieio grätig wie Wei¬

ber , die ihre Sach ' haben ! "
„ Gut , um jeden Zwischenfall zu vermeiden ,

werde ich persönlich mit dem Zunftmeister _b«t
Gießer und seinen Sechs verhandeln . Mögen
die dann unter sich auSknobeln , wer den Füllguß
vorzunchmen hat . So bin ich für alle » Nach¬

kommende der Verantwortung ledig . "
( Fortsetzung folgt . )
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Tsüieöwslowakßi-Unflarn-MitlßißuroDa .
Dlskusslonsbeitrag za einem aktuellen Thema .

Dies « größte aller bisherigen Krisen der ^
kapitalistischen Weltwirtschaft hat auch das Pro¬
blem der wirtschaftlichen Neugestaltung Mittel¬

europas aufgerollt . Im Sudeten - , Alpen - und
Donauraum lauert hinter dem qualvoll langen
Krisenzustand dieser Tage noch eine größere
Gefahr :

die Gefahr , daß auch bei einer Wieder¬

erholung der Weltwirtschaft die kleinen Bolks -

wirtschaften der Nenstaaten von den großen
Wirtschaftsgiganten dieses Planeten zer¬

malmt werden ,

daß di « im Höllenfeuer eines andauernden Ratio -

nalisierungs - und KonMtrationsprozesses zusam -
nrengeschmolzenen Arbeit ? » und Lebensmoglich -
keiten auf änderen Standorten konzentriert wer¬

den , daß nur rauchende Trümmer Zurückbleiben /
wo bis zum Kriege fünfzig Millionen Arbeiter
und Bauern in enger SchaffcnSgemeinschaft
lebten . Schon die neuen Gren^iehungen auf dem

Boden des zerfallenen Oesterreich - Ungarn haben
wichtig « wirtschaftliche Lebensadern durchschnit¬
ten . Zollmauern , gesetzliche Beschränkungen der

Freizügigkeit richteten immer höhere Trennungs -
ichranke>r„ auf . Die Abdrosselung des Geldvcr -

kehres durch sogenannte Balutaichutzmaßnahmen
der zentralenropäifchen Staaten vollendete die fast
lückenlose Absperrung der uralten Handels¬
beziehungen im Donaugebiet . Die Unhaltbarkeit
dieses ZuständeS wird mit jedem Tage brennen¬

der empfunden . Wo ist ein Ausweg ?

Projekte um Mitteleuropa .
Ueber die Neuordnung der Dinge im Donan -

rauni gibt es bereit - eine umfangreiche Literatur .

In der letzten Zeit hat . sich darüber auch eine

ausgiebige Preflediskussion entspannen , die sich
hauptsächlich um die Frage gegenseitiger Zoll¬
erleichterungen der Neustaaten ( PraferenM )
dreht , aber auch di « Schaffung engerer Zoll¬
gemeinschaften zwischen bestimmten Ländern

erörtert . Außer dem Plan einer deutsch-öfter -
reichischen Zollunion , der an dem Einspruch der

meisten Siegerstaaten gescheitert ist , wurden in

jüngster Zeit noch folgende Mitteleuropa - Projekte
kolportiert :

1. Ein Zollverbandssystem zwischen den Nach¬
folgestaaten und Deutschland zum erleich¬
terten Austausch von Industrie - und Agrar¬
produkten .

2. Ein zollpolitischer Zusammenschluß d^r
Nachfolgestaaten ohne Deutschland , der

eine Gruppe von 60 Millionen Menschen zur

Durchsetzung besserer handelspolitischer Verein «

barungcn mit den Großmächten zusammenfassen
soll . • : • ..

3. Eine Zollgemeinschaft Tschechoslowakei —
Deutschösterrcich —Ungarn als Kernbilduna eines

größeren mitteleuropäischen Zusammenschlusses .

Der erste Vorschlag , für den der deutsch¬
agrarisch « Sektionschef Andreas Meißner «ini

eingehende Begründung geliefert hat , ist, rein

wirtschaftlich betrachtet , dre großzügigste Konzep¬
tion . Sie würde den Absatz der südosteuropäischen
Agrarproduktion sicherstellen und den drei betei¬

ligten Industrieländern ebenfalls gesteigert «
Absatzmöglichkeiten bieten . Ein starkes wirtschaft¬
liches Hindernis ist die vorwiegende Uebersee -
Orientierung des reichsdeutschen Jndustrie -
Eicportes , die kein « einseitige handelspolitische
Bindung , an den europäischen Südosten vertrag : .
Politisch stehen die Aussichten dieses LösungSver -
suches denkbar schlecht , denn weder Frankreich ,
noch sein « zwei stärksten Bundesgenossen, Polen
und di « Tschechoslowakei , wollen Deutschland an

der Spitze einer wirtschaftlichen Neugruppierung
in Zentraleuropa sehen .

Der zollpolitische Zusammenschluß der Nach¬
folgestaaten ohne Deutschland , der u. a . auch von

o « m Brünner Industriellen Tugendhat pro¬

pagiert wird , mßt di « Abjatzfrage der Agrar¬
überschüsse ungelöst und stoßt Politisch auf alle

Unbehaglichkeiten , di « der Gedanke an ein «, wenn

auch nur zollpolitische Auferstehung . Oesterreich -
Ungarns viclerseitS auslöst .

. Di « Vom Budapester Universilätsprosessor
H a n t o s eifrig verfochtene Gruppierung : Tsche¬
choslowakei —Oesterreich —Ungarn würde der

ungarischen Landwirtschaft den Absatz ihrer
Weizenüberschüsse sichern und zweifellos auch den

beiden industriellen Partnern den Industrie¬
export erleichtern . Abgesehen von dem noch im¬

mer gespannten außenpolitischen Verhältnis zwi¬
schen der Tschechoslowakischen Republik und

Ungarn und der erbitterten Gegnerschaft unserer
Agrarier gegen die begünstigte Einfuhr ungari¬
scher Bodenprodukt « liegen die Hauptschwierig ,
leiten dieses Dreier - Projektes bei Deutsch -
ö st e r r e i ch. MaMbende Kreise befürchten dort ,

daß in einen ; solchen Bunde die österreichische
Industrie von der tschechischen, di « österreichische
Landwirtschaft aber von der ungarischen Konkur¬

renz erdrückt würden . Aus politischen und wirt -

thaftlichen
Gründen ist Detttschösterreich bestrebt ,

urch nähere Verbindung mit Deutschland d « n

A n s ch l u ß a n d e n W e st e n zu finden . Außer¬
dem ist naheliegend , daß die aus der Konzeption
ausgeschlossenen Länder , Jugoslawien und

Rumänien ihrer eigenen Wege gingen .

Und dennoch : Verständigungs ¬

politik !
Tic Schwierigkeiten einer mittfleuropäischen

WirtschaftSverstärckiguna sind groß , aber die Not¬

wendigkeiten sind noch größer ! Solange die

Lebensfragen des DonauraumeS ungelöst bleiben ,

wird er ein ideales Feld monarchistischer und

fasciftischer Intrigen sein . Seipel mobilisiert für
feilen Schnsuchtstramn einer habsburgischen
Donausödcration die Hciinwehrcn und läßt das
arme Oesterreich nicht zur Ruhe kommen .

In der Tschechoslowakei nähren sich die

militaristischen Gewalten von der nnruhe -
vollen Spannung an der slowakisch¬

ungarischen Grenze .
In Ungarn hält eine Politisch und wirtschaftlich
bankrott « Grohgrundbesitzerflass« ihre Herrschaft -
mit einem außenpolitischen Revisions - und

R« vancheprogramm aufrecht . In Rumänien und

Jugoslawien kann di « Demokratie die morschen
Dinaturgewalten nicht abschütteln , weil ihr die

Perspektive einer friedlichen Außenpolitik ebenso
fehlt , wi « di « handelspolitische Basis einer wirt¬

schaftlichen Aufbaupolitik .
Am Rhein steht es schlimm , und ganz

Europa krankt an dem deutsch - französischen
Gegensatz dahin . Aber es sind wenigstens Be¬

mühungen im Gange , die Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich vorzu¬
bereiten . An der Donau steht es weit schlimmer .
In dieser Zone ist bisher noch kein Versuch einer
systematischen Wegräümung des . KriegSichuttes
gemacht worden . Sollen im Gefolge dieses Zu¬
standes nicht wirtschaftliche und politische Balkan¬
verhältnisse bis zum Herzen Europas Vordringen ,
dann muß ein gewaltiges Stück demokratisch - so¬
zialistischer Verständigungspolitik geleistet werden .

Der Angelpunkt zu glücklichen mitteleuro¬
päischen Anfbanlösungen liegt beim Ver¬

hältnis Deutschland —Frankreich .
Di « Politische Aussöhnung und wirtschaftliche Zu -
sammenarbeit dieser zwei Großmächte könnte
allein den Agoniezustand - des Dovaubereiches
überwinden . Aber nicht wehrloses Kolonisations¬
feld der verbündeten Großmächte sollen die

Donaustaaten sein , sondern tätige Mitgestalter

einer besseren Zukunft Europas . Darum ist es

an der Zeit , die Schicksalsfragen der Völker¬

gemeinde , die zwischen den Sudeten und dem

Schwarzen Meere wohnt , aus der Perspektive
einer demokratisch - sozialen Europalösung ' aufzu¬
rollen und zu beantworten .

Tschechoslowakei - Ungarn .
Von der Basis einer deutsch - französischen

j Verständigung ausgehend kommt man zur ueber -

zeugung , daß de' ' Schlüssel zu einer mitteleuro¬

päischen Zusammenarbeit in Prag liegt und das

Schloß in B u d a p e st. Die Tschechoslowakei hat
von allen ' Neustaaten die stärkste wirtschaftliche

, Struktur und vielleicht auch die größte Freiheit
zur politischen Initiative . Ungvar ist nach so
vielem , was ihm der Vertrag von Trianon ge¬
nommen hat , im Besitze einer beneidenswerten

wirtschafts - geographischen Zentralposition des gan¬
zen Donaubeckens geblieben . Was für die große
Weltpolitik die Gestaltung der ' Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Frankreich an Heil oder

Unheil bedeutet , das trifft im engeren mittel¬

europäischen Sinne auf das Verhältnis der Tsche-
choflowakischen Republik —Ungarn zu . Daß diese
Frage auch für die sudetendeutsche Arbeiterschaft
von größter Tragweite ist , erhellt am besten
daraus , daß wir in Ungarn einen der besten aus¬

ländischen Abnehmer unserer Textilindustrie be¬

sessen und leider — wenn auch nur vorüber¬

gehend , wie später aufzuzeigen s«in wird — ver¬
loren haben . Es verlohnt sich daher , die Verhält¬
nisse in Ungarn selbst einmal vom Standpunkte
tschechoslotvakischer Arbeiterpolitik näher zu be¬

trachten . Wie such nach den Ergebnissen eines zu
diesem Zwecke unternommenen Jnformations -
bcsuches die wirtschaftlichen und Politischen Ent -

wicklungsmöglichkeiten dieses Nachbarstaates dar¬

stellen , wie seine Arbeiternasse kämpft , wie seine
Bauernmassen leiden , wie seine Herrenschicht
sündigt und wie dort Elemente einer neuen mir -

telcuropäischen Ordnung heranreifen , soll in

einigen folgenden Aufsätzen darzustelleu versucht
werden .

W. Jak sch.

Kommunisten provozieren Ole Auflösung einer
sozlaldcinohralisdicn Friedenskundgebung .
Der Kommunismen « Redner von seinen eigenen Anhängern nieder

gesdineen . — orniaies Vorgehen der Brflnner Polizei .

Die deutsche und tschechische sozialdcuwkra -
tische Partei in Brünn hatten für Freitag abend
in das Brünner Arbeiterheim eine gemeinsame
öffentliche Versammlung mit der Tagesordnung
„ tf ü r Frieden und Abrüstung " ' cinbe -

rufen . Schon in den Nachmittagsstunden wurden
die vorder » Reihen des Saales von Anhängern
der kommunistischen Partei beseht , die offenkun¬
dig dey Anftrag hatten , die sozialdemokratische -
Versammlung um jeden Preis zu sprengen . Die¬

ses Vorhaben gelang Wohl nur zum Teil , das

heißt , nachdem die beiden sozialdemokratischen
Redner Genosse Senator Nießner und Stadt¬
rat Dr . Eoer ihre Referate ungestört beendet

hatten , doch erzielten di « komnmnistischen Störer

immerhin so viel , daß diese wichtige Kundgebung
der Arbeiterschaft mit einem Mißten und unter

Eingreifen der Polizei endete .

Schon bei der Eröffnung der Versammlung
versuchten die Kommunisten , durch lang anhal¬
tende - Lärmen und Johlen deren Abhaltung un¬

möglich zu machen : erst als sie sahen , daß diese
Bemühungen erfolglos bleiben mußten , gaben
sie sich damit zufrieden , daß dem kommunistischen
Abgeordneten BarSa das Wort zugesichert
wurde , da er sich ausdrücklich verpflichtet hatte ,
keinerlei Angriffe gegen die So « ,

zialdemokratie vorzubringen . Die Ver¬

sammlung nahm hierauf in vollkommener

Ruhe die beiden sozialdemokratischen Referate ,
die zu wiederholten Male stürmische Beifalls¬
kundgebungen auslösten , zur Kenntnis . Beide

Redner betonten di « furchtbare Gefahr , die von

einem neuen Kriege nicht nur den kämpfenden
Heeren , sondern der Gcsamtbevölkrrung der im

Kriegszustand befindlichen Staaten droht , bezwei¬
felten , daß es der jetzt zusammentretenden Ab¬

rüstungskonferenz gelingen werde , die internatio¬
nale Atmosphäre zu entgiften und wiesen nach ,
daß die einzige wirkliche Sicherung des Welt¬

friedens nur eine einige , starke , zur Abrüstung
und zum aktiven Widerstand gegen den Krieg
entschlossene Arbeiterschaft ist.

IM Sinne der erwähnten Vereinbarung
kam hierauf der kommunistische Abg . BarSa zu
Wort , dessen Ausführungen in krassestem Wider¬

spruch zu den bei kommunistischen Agitatoren
sonst üblichen Phrasen stand . Baröas Rede war

im Wesentlichen nichts anderes , als eine Wie¬

derholung der Ausführungen seiner Vorredner .

Sie wurde , da sie keinerlei Ausfälle gegen die

Sozialfascisten enthielt , den anwesenden kommu »

mstischen Unterführern von Minute zu Minute

sichtlich unangenehmer ,
bi - plötzlich ohne jeden ersichtlichen Grund

«in junger Man » neben BarSa auf die

Sin schwarzgelber Fustizmiuister in

Sesterreich .
Wien , 30 . Jänner . Die „ Arbeiter - Zeitung "

wendet sich häute gegen den neuen Justizmini¬
ster S ch u s ch n i g g, bezeichnet ihn als den Füh¬
rer der ostmärkischen Sturmscharen , die die Tiro¬

ler Monarchisten gegründet haben , weil ihnen
die Heimwehr Steidles nicht genug schwarz-gelb
war . Schuschnigg ist ei . n heftiger Agita¬
tor gegen die Habsburgergesetze .

Rednertribüne sprang , diesem einfach ver¬

bot , weiterzusprechen und selbst das Wort

namens der kommunistischen Jugend ergriff .

Gleichzeitig wurden au - den Reihen der

Kommuni st en heftige Protestrufe gegen
BarSa laut , dem u. a . vorgeworfen wurde , er
wäre ein Jesuit . Als das Präsidium den auf
dxr Bühne stehende » und . wie irrsinnig unver -

WNdkiche Worte in den Saal brüllenden jungen
Menschen am Reden verhinderte , war dies das

Signal zu einem konzentrischen Angriff der an¬

wesenden Kommunisten auf das Präsidium .
BarSa wurde von seinen eigenen
Leuten vom Rednerpult w egg e -

drängt und der bereits erwähnte junge Mann

sprang auf den Tisch und versuchte , ivciterzu -
sprechen.

Dieser Mensch , der anscheinend der Leiter der

ganzen Aktion war , ist unserer Redaktion mit

Namen bekannt . Er ist ein übel beleumun¬

detes Individuum und nachweisbar ein von

der Brünner Polizei bestochener
Provokateur !

Die stürmischen Szenen , die sich noch mehr
steigerten , als die Sozialdemokraten durch das

Absingen revolutionärer Lieder den Krawall der

kommunistischen Störer übertönten , nahmen
schließlich solche Formen an ,

daß das sozialdemokratische Präsidium den

Abg . BarSa gegen seine eigenen Anhänger
in Schutz nehmen mutzte .

Als die Unruhe ihren Höhepunkt erreichte ,
drang die Polizei vom Regeerungskommissär
herbeigerufen , in den Saal ein .

Obwohl die Anwesenden bereits beim Er¬

scheinen der Polizei den Saal zu verlassen be¬

gannen , veranstaltete die Polizei eine regelrechte
Attacke auf die Versammlung . Wahllos und

brutal ging sie mit den Gummiknüppeln vor

und der kommandierende Polizeioffizier schlug
sogar mit dem blanken Säbel vollkommen

grundlos und wie von Sinnen um sich. Bezeich¬
nenderweise wurde sogar der Verwalter des

sozialdemokratischen Arbeiterhelmes von der

Polizei bedroht . Die Anwesenden flüchteten und

räumten den Saal in wenigen Minuten . Dabet

wurden zwei Personen durch Glasscherben leicht
verletzt . Die kommunistische Arbeiterin Anna H,
wurde nach eigener Aussage von einem

K o m m u n i st e n mit einem Bierdeckel an der

Stirne verletzt . Ihr mußte die Rettungsgesell¬
schaft erste Hilfe leisten . Die Polizei hatte sich
somit abermals als bereitwillige Helferin der

kommunistischen Demagogie erwiesen .

Schuschnigg agitiert auch dafür , man möge das

Vermögen den Kriegsbeschädigten wegnehmen
und es den Habsburgern zurückgeben . Das ist
dar Programm des neuen Justizministers der

Republik ! Zum Schluß erklärt die „Arbeiter -

Zeitung " , die neue Regierung werde schwer den

gefahrvollen Niedergang der österreichischen
Volkswirtschaft aufhalten können . Die neue Re¬

gierung wird ein paar Wochen lang elend

fortwursteln und dann an wirtschaftlichen
Schwierigkeiten scheitern .

Aus der Arheiter - Turn - und

Sportbewegung .
Der stärkste Futzballbczirk des ATUS :

Karlsbad .

In der Jahreskonferenz der Fußballer des

Karlsbader Bezirkes konnte über einen erfreulichen
Aufschwung der Fußballbewegung des Bezirkes be¬

richtet werden . Die Zahl der Fußballer sti «g gegen¬
über dem Vorjahr von 502. aus 819 . Damit stehl

der Aussigcr Bezirk mit 743 Fußballern nurmehr
an zweiter Stelle . Im Mittelpunkt der Verhand¬
lungen stand ein Referat des Genossen Schmiede
über „Arbeitersport und Kkasfenkampf " . Der Schn -
lungsarbeit der Funktionäre wird auch im laufen¬
den Jahre durch Veranstaltung von Kursen und

Schulen weitestgehend Rechnung getragen . - Genoss «
Muck . Meierhöfcn , wurde wiederum zum Bezirks -
spiellener gewählt .

Am die dentsche Arbeiter - Fußballmeisterschaft .
Der Bundesmeister 1931 — Hamburg Lorbeer

06 — hat das Entscheidungsspiel um dir Ham¬
burger Bezirksmcisterschaft gegen Bahrenfelder mit

0 : 1 verloren . 8000 Zuschauer sahen einen großen
Kampf . Das siegbringendc Tor fiel bereits in der

ersten Halbzeit .

Mangel an Schnee — dafür Schwimm ¬

veranstaltungen .
Arbeitrrschwimmfest und internatio¬

nal « Höchstleistungen in Budapest .
Bor 2500 begeisterten Zuschauern führte . der

ungarische Arbeiter Sportverband im neue » Hallen¬
schwimmbad auf der Margareteninsel in Budapest
«in erfolgreiches Schwimmsest durch . Unter den

bei den Wettkämpfen gestarteten 200 Schwimmern
und Schwimmerinnen befanden sich außer von

Budapest starke Vertretungen aus Szeged , Wien und

Graz . Großen Beifall , erhielt das erstmalig in

Budapest gezeigt « Reigenschwimmen , ausgeführt vom

Wiener Arbeiter - Schwimnwerein . Im 1Q0 Meter -

Kraulschwimmen verbessert « Havlik vom ASB . Wien

seine beim . 2. Arbeiter - Olympia erreicht « ' V : •«

leistung von 1 Min . 06 Sek . auf 1 Min . 05 . 2 Sek ,

Die Höchstleistung . des finnischen Olympiasiegers
Vaanen im 100 Meter - Brustichwimmen in 1 Min .

20 . 4 Sek . wurde von Bayer ( ASB . Wien ) auf

1 Min . 17 . 3 Sek . verbessert .

Deutsche Arbeiterschwimmer nach Norwegen .
Der norwegische Ackeitersportbund Hai den

deutschen Arbeiter - Turn . und Sportbund sür de>r

7. Feber zur Teilnahme an der Weihe eines Hallen¬
bades in Oslo eingeladen . Die deutsche Bundes¬

leitung hat di « Olympiasieger ! » Frohn ( Fr .

Schwimmer Berlin ) und den Olhmpiawettkämpfer
Grühn ( Fr . Schwimmer Charlottenburg ) mit der

Vertretung , betraut .

Arbeitersportler retteten 788 Menschen
in Dentschland .

Ter Arbciter - WasierrettungSdienst des deutschen
Arbeiter - Turn . und SportbundeS , Leipzig , hat im

Jahr « 1931 die Zahl seiner Wachen an den Flüssen
und Seen des Reichsgebietes von 205 auf 260 er¬

höhen können . 788 Menschen , di « mit dem Tode des

Ertrinkens rangen , wurden von den Arbeitrrwasicr »

sportlern aus den Fluten gerettet . Die Zahl der

freiwillig geleisteten Dienststundrn stieg von 129 . 942

auf 173 . 094 . Der Arbeiter -Wasserrettungsdienst ist
eine gemeinnützige Einrichtung des Arbeiter - Turn »

und Sportbundes und wird von dcsi «n Wasser¬

sportlern auS Idealismus betrieben .

Die Wahlparolen der sranzW chen
Genosien .

Außerordentlicher Parteitag in Paris .

Paris , 30 . Jänner . Heute nachmittags iist

eiin außerordentlicher Kongreß der sözialist ^chan
Partei zu einer zweitägigen Tagurvg . Mammen¬
getreten , welche die Vorbereitung und das Pro¬

gramm der Wahlkampagne beraten soll . Der Be¬

richterstatter Deputierter Blum skizzierte die

Hauptzüge der internationalen ßflfle und erklärte ,

daß die Umstände für den Sozialismus noch n>. e

so günstig waren , wie jetzt. Redner hab dann die

sechs Hauptprogrammpunkte der bevovstchenden
Wahlkampagne der Sozialisten hervor . Es sind

dies :

1. Kampf gegen den Krieg , für Frieden und

Abrüstung .
2. Kamps gooen die Arbeitslosigkeit und di «

Arbeitsuwsicherheit .
3. Kampf gegen dia Anarchie der GvoHinduistric .
4. Kampf gegen die kapitalistische Spekulation .
5. Kampf gegen di « Ignoranz .
6. Kamps gegen Schmutz in der Politik .

Blum legte die svKialistische Politik bei je¬
dem der ProgrammpumAe dar und sprach schließ¬

lich das feste Vertrauen aus , daß dir soziali¬
stische Partei aus den nächsten Wahl « « siegreich
hervorgehen wecke .

Gajda verschwunden ? Der Fasciftenführer
Gai da soll dieser TM stine zweimonatige
Kerkerstvaf « wegen der Affäre von Sazawa an¬

treten , da fein Gesuch um neuerlichen Strafauf¬
schub abgewiesen wurde . Nun meldet aber , der

„ Nckrlni List ", einer der Presseerzeugnisic
Sti ' ibrnys , daß Gajda am SamStag der dies¬

bezügliche Bescheid nicht zugestellt Wicken konnte ,
weil erunbekanntenAufenthaltrSsri .
Gerüchtweise verlaute , daß Gajda ins Ausland

geflohen sei, um sich an den mandschurischen
Kämpfen an der Spitze der konterrevolutionären

Russen zu beteiligen .
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Ein Massrnprozeb gegen

SildntenWn - er .
Zehn Offiziere verurteilt , — Da «

skandalöse Strafsystem .

vor dem Prager Divifionsgericht hatten sich I

Freitag elf Offiziere und drei Unteroffiziere zu

verantworten , welche angeNagt waren , Freque -
tanten der Leitmeritzcr Schule für Reserveoffiziere
in der ««glaublichsten Weise schikaniert und

mißhandelt zu haben . Bei der Verhandlung
kam wieder zur Sprache , daß es eine beliebte

Strafe in vielen Garnisonen ist , daß Soldaten

Patronen , welche ihnen anf di « Erde gefalle «

waren , mit den Zähnen aus dem Kote

herausholen müssen . Das geschieht so, daß
der Soldat sich auf den Boden legen , die Hände

auf den Rücken kreuzen mutz und in dieser Sage
die Patrone auszuheben hat ; öfters geschieht es

dabei , datz Soldaten mit dem Gesicht in

den Kot gestoßen werden . Ter Vorsitzende
des Divisionsgerichtes , Major Dr . BenaLek ,

erklärte , datz das Gericht das Ministerium
für nationale Verteidigung auf diese

Tatsache anfmerksam machen werde , da es dar¬

über schon zahlreiches Material hat . Das Urteil

lautete auf Kerker st rasen von fünf Tagen
bis sechs Wochen, verschärft durch Einzel¬
haft . Verurteilt wurde » von den 14 Angeklag¬
ten zehn , während vier aus Mangel an Be -

weisen freigesprochen wurden . Die Stra¬

fen sind bedingt auf ein Jahr , da keiner der

verurteilten vorbestraft ist . Auch die militärischen
Grade wurde » niemandem aberkaunt . •

„Natürliches Risiko . "

Unglück im Hoftiwitzer militärtechnischen Institut .

Das Prager Divisionskommando
teilt mit : Bei ÄuSülmna dümisblicher pywtechni -
schear Arbeiten kam es gestern nachmittays in Ho¬

stiw itz bei Prag zu einem bedauernswerten Un -

glücksfall , bei welchem der Stabskapitän dos Mi -

litärtochnischcw Jnstitrrts Jvsof Rötting srnst -

liche Gesichts - und Kopfverletzun -
' gen erlitt . Dieser fachmännisch gebildete Offizier
yatte schon überaus zahlreiche ähnliche Arbeiten

erledigt , die niemals Arbeitern , sondern nur

Offizier - Fachmännern übertragen werden . Die

Ursache des Unfalles wird an Ort und Stelle

untersucht , doch kann bereits jetzt schon gesagt
werden , daß es sich in diesem Falle um das na¬

türliche Risiko handelt , das bei pyrotech¬
nischen Arbeiten auch durch die grüßte Sorgfalt
niemals ganz ausgeschaltet werden kann .

Heydn- Bedenkferer i « Niederösterreich .
Wie » , 30 . Jänner . ( A. N. ) Zur Erinne¬

rung an don 200 . Geburtstag Josef Haydns ver¬

anstaltet dos Land Niodevösterrenh , in dessen Ge¬

markungen Josef Haydn vor 200 Jahren geboren
worden war — Roh rau an der Leitha gehörte
vor 200 Jahren zu Niederösterreich — eine Reihe
von Feiern . Die große Haydnseier findet am 2.

und 3. Juli in Hainburg statt . Es wird hier die

Haydn - Orgel emgoweiht werden . Eine Reihe von

umfikalischen FesÜichkeiten , ein Festzug , die Ent¬

hüllung eines Haydnlbrunncns u. a . m. ergänzen
diese Feier . Im Oktober wird in der Klosterneu¬
burger Stiftskirche die „ S ch ö p s u n g " und im

November 1932 die große Haydnmesse zur Aus¬
führung kommen . Das Geburtshaus des Meisters
in Rohrau an der Leitha , das sich gegenwärtig in

einem desolaten Zustande befindet , soll angekauft
und sv eingerichtet werden , wie cs vor 200 Jah¬
ren ouSgöjÄhen hatte . Wenn alle vom Festaus -
schusie geplanten Aktionen im Jnbiläurnsfahre
den erhofften Erfolg bringen , dann wird außer¬
dem in Rohrml im Turm der Dorstirche ein

Kirchengoläute errichtet werden .

fine achtköpfige Familie ermordet .

Elma ( im Staate Manitoba , Nordamerika ) ,
30 . Jänner . Acht Mitglied ' er der Familie
Martin Sitar wurden Freitag früh tot auf¬
gefunden . Sie lagen mit tödlichen Mesier -
stdchen in ihren Betten , zwei weitere Familien¬
mitglieder wurden , mit schweren Verletzungen auf -
osfundon . Sein in der Nachbarschaft wohnender
Bruder wurde durch die aus dem Hause schlagen¬
den Flammen aufinerkfam und eilte in das Haus
deS Martin Sitar , wo er nurmehr zwei Kinder

lebend antros . John Sitar ist der Ansicht , daß
diese Schreckenstat ein Irrsinniger verübt

haben muß , da sein Bruder in der ganzen Nach¬
barschaft keinen Feind hatte .

'

Minister für soziale Fürsorge Dr . Czech
empfängt Dienstag , den 2. Feber keine Besuche .

Heimarbeit in der Tschechoslowakischen Re¬

publik im Jahre 1930 . Tas Statistische Staatsamt

legt der Oeffentlichkeit die vorläufigen Daten über
die Zahl der HeimarbeitSbttriebe vor . Nach seinen
Angaben gab es im Jahre 1930 in der Tschecho¬
slowakei im flaitjen 65 . 804 Heimarbeitsbetriebe ,
von denen 7958 auf die Glasindustrie entfallen .
2084 auf die Metallindustrie , 29 . 634 auf die Tex¬
tilindustrie , 367 auf die Papierindustrie , 133 auf
die Leder - und 3202 auf die . Holzindustrie , 726

auf die Drechstereiindustrie , 209 auf die Bürsten¬
industrie , 1457 auf die Musikinstrumentenindu¬
strie , 180 auf die Spielwarenindustrie , 15 . 206 auf
die Bekleidungsindustrie , 4567 auf die Schuh¬
erzeugung und 131 Betriebe auf andere Jn -

Vpstrien .

Die zwischen „Brillanten “ hungern müssen . . .
Gablonz - die Stadt der Talmi - Brillanten , in der Krise . - Geringer Absatz ,

zunehmende Auslandskonkurrenz und steigende Arbeitslosigkeit .
Gablonz , die heute ohne Vororte über

40 . 000 deutsche Einwohner zählende nord¬

böhmische Bezirksstadt an der Lausitzer Reihe ,
ist Sitz und Zentrum einer Glaswaren -

induprie , deren Weltruf unbestritten ist . In

der , Hauptsache werden in Gablonz Bijouterie¬
waren — Schmuck aus Glas — erzeugt ,
weshalb Gablonz auch häufig die ^ Brillanten¬

stadt " genannt wird . .

Im Stadtarchiv zu Gablonz wird eine

Schilderung der allgemeinen Wirtschaftslage aus
dem Jahre 1837 aufbewahrt , aus der hervor¬
geht , daß zu dieser Zeit die , ^klasse der erwerb¬

suchenden Personen sich ständig vermehrt " und
der Mangel an Absatz jener Artikel , „ welche
durch die hierortigen Kominerzialgewerbeleute als

Tuchmacher , Glasschleifer , Baumwoll - und Schaf¬
wollspinner , dann Gürtler erzeugt werden " , zur
Entlassung zahlreicher Arbeitskräfte geführt habe .
Häufig ansprechende „ Fallimente " haben jeden
Kredit zugeschnitten und jedes Vertrauen erschüt¬
tert , so daß der Geschäftsmann von banger
Besorgnis für die Zukunft erfüllt worden fei . . .

Heute , fast hundert Jahre sind seither ver -

gangeir , « ine gewaltige Zeitspanne , in der die

Gablonzer Industrie einen für europäische Ver¬

hältnisse bewundernswerten Aufschwung genom¬
men und sich durch ihre Erzeugnisse einen un¬

bestrittenen Weltruf erobert hat , liegen die Ver¬

hältnisse in diesem Gebiet fast ebenso verzweifelt ,
denn oie Not hat Einzug gehalten in vielen der

kleinen über das ganze Jser - und Neißetal ver¬

streuten Hausern der Heimarbeiter , der Gablonzer
Bijouterieinoustrie , werden der Opfer der allge -
vieinen Wirtschaftskrise zusehends mehr , dagegen
die Einkäufer , die aus allen Weltteilen nach
Gablonz , kamen , spärlicher , die Auftragseingänge
so dünn , daß oie Ziffer der Arbeitslosen ständig
ansteigt . Es ist selbstverständlich , daß die Welt¬

krise die Gablonzer Industrie schon deswegen
treffen mußte , als es sich hier um eine aus¬

gesprochene Luxusindustrie handelt , die , wenn sie
florieren soll , einen gewissen Wohlstand der

breiten ' Massen zur Voraussetzung hat . Mit

diesen ! Wohlstand ist in den letzten Jahren so
gründlich aufgeräumt worben , daß die Rückwir¬

kungen für Gablonz nicht ausblerben konnten ;
sie drücken sich in zahlveichen Betriebseinschrän -
rungen ebenso auS wie bavin , daß

die Heimarbeiter heute zu einem erheblichen
Teil die Hände in den Schoß lege » und

besseren Zeiten entgegenhungern müssen .
Der AÜsatz in der Tschechoslowakei , also im

Jnlande , ist für die - Gablonzer Industrie nie¬
mals bedeutend oder gar auSWaggeveNd . ge¬
wesen . „ Gablonz " — das Wort «beutet seit
jeher mchr als die Bezeichnung eints Ortes .

Man sagt : „ Gablonz " und sicht einen bunten
Markt mit glitzernden Elassteinen vor sich, einen

Markt , der über den ganzen Erdteil reicht , man

weiß , daß der in dieser deutschböhmischen
gchirgsstewt ' erzeugte Schmuck den Hals der Spa¬
nierin ebenso ziert wie den der Afrikanerin , des

Persers und des Inders , das Armgelenk der

Südseeinsulanerin wie das der deutschen Frau ,
der Russin , der Französin , daß in England und

Amerika gleichermaßen wie in Asien „ Gablonz "
ein Begriff , ein Schlagwort ist , zu dem es keine

Erklärung braucht .

Ueber 90 v. H. der Gablonzer Gesamt¬

erzeugung ging bisher ins Ausland .

Jahrzchntc lang . Und mit jedem neuen Jahr¬
zehnt hob sich der Wohlstand der Gablonzer , er¬
oberten sich die „ Gablonzer Brillanten " immer

neue Markt « , nahm die deutschböhmische Bijou¬
teriewarenproduktion einen so großartigen Auf¬
stieg , daß die Stadt an der Reiße rapid an Aus¬

dehnung gewann — bis die ausbrechende Welt¬

wirtschaftskrise auch dieser in fast amerikanischen
Tempo vor sich gegangenen Entwicklung ein

überraschendes Ende bereitete . Das Deutsche
Reich , das seit vielen Jahren ein hervorragendes
Absatzgebiet für Gablonzer Waren gewesen ist ,
büßte wegen der tristen Verhältnisse , in die « S
vor JcchreSfrist geriet , seine Bedeutung für
Gablonz ein ( ganz abgesehen davon , daß Pforz¬
heim eine starke Konkurrenz für , Gablouz be¬

deutet ) , Rußland verschloß sich ebenso wie die
Türkei gegen die Einftchr von LuxuSwaren , an¬
dere Staaten , die bisher eine nicht unwichtige
Rolle für den Gablonzer Export gefpittt haben
( Griechenland , Rumänien und Italien ), lassen
hinsichtlich der Zahlungsfähigkeit zu wünschen
übrig — und dazu kommt , daß Nordamerika ,
Japan und Polen seit längerer Zeit bemüht
find , durch eigene Bijouterieproduktion sich un¬

abhängig von Gablonz zu machen .

Insbesondere Japan droht sich zu einer

gefährlichen Konkurrenz auszuwachsen :
man hat von dieser Seite keine Mittel gescheut,
um die Betriebsgeheimnisse der Gablonzer Glas¬

warenerzeugung zu erkunden , und es sind nicht
wenige Fälle bekannt geworden , in denen die

Gablonzer Produzenten die Hilfe der Polizei
gegen die überhandnehmende Industriespionage
durch Japaner in Anspruch nehmen mußten . . .

Nicht zu übersehen ist der scharfe Wett¬

bewerb Oesterreichs und Frankreichs und vor

allem , wie erwähnt , der Pforzheimer Bijouterie¬
industrie , die eine sehr beachtliche Qualitätsware

erzeugt und sich auf dem Weltmärkte eines guten
Rufes erfreut , wobei ihr zum Vorteile gereicht ,
daß die Handelspolitik des Reiches ihre Wünsche
weitestgehend berücksichtigt , während in dieser
Hinsicht Gablonz reichlich Anlaß zur Klage hat .

Derzeit sind « s drei Artikel , die noch stärker «
Nachfrage haben : Ehoquers , Ehatons und Micky -
Mau8 - - Figur «n . Ehoquers sind kurze Halsbän¬
der aus Glas und Steinen , und mit Ehatons
bezeichnet man falsche Brillanten . Die Micky-
Maus- Figuren , in vielerlei Varianten hergestellt,
erfreuten sich insbesondere im abgelaufenen
JHr eine - starken Absatzes , so daß mit der Her¬
stellung dieser gläsernen und emaillierten Film ,
tterchen in der Gablonzer Industrie etwa kaufend
Personen beschäftigt werden konnten .

Heut « müssen die Arbeitsverhältnisse der

Gablonzer Heimarbeiter als geradezu trostlos be¬

zeichnet werden , und aus der Statistik über die

Ausfuhr Gablonzer Waren geht hervor , daß
der Export , der im Jahr « 1922 einem Werte

von 1 . 448 Milliarden AL entsprach , im Jahre
1931 auf 0 . 321 Milliarden KL gesunken

ist. In den Gemeinden des Jsergebivges wächst
das Heer der Hungernden , die buchstäblich uvi -

schen „ Brillanten " sitzen und häufig nicht wissen,
woher sie das zum Leben Nötigste nehmen
sollen . . . Geo Bayer .

mit einer alten Bedienerin in seiner wicht hatte beim Herabsturzen einen fünf
Als die Polizei in das kleine Arbeits - ! Mann getroffen . Drei der Verunglückten si

Durch das schwere Gegengewicht wurden sie aber

mit plötzlichem Ruck bis etwa indieHöheder
dritten Etage gezogen , während gleichzeitig
das Gegengewicht jäh berabsauste . Dann stürzten
die vier Arbeiter aus der dritten Etage ab . Alle

vier erlitten Verletzungen . Das Gegenge -
sten
sind
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Bombenfabrikant Merighi — ein „italieni ¬

scher Matnschka " ? Die Recherchen der polittschen
Polizei über die Person des Bombenfabrikanten
Merighi haben zu fensationellen Ergeb ¬

nissen geführt . Merighi ist mehrfacher
Millionär und Villenbesitzer und

wohnte mit einer alten Bedienerin in
ViLl .
» immer MerigHlS . trat , fand sie diesen gekade! schwer , zwei leicht verletzt worden ,

damit beschäftigt , neue Bombenpakete
ferttgzumachen . Merighi ließ sich ohne jeden
Widerstand verhaften . Merighi ist ein bekannter

Sportler und hatte Verbindungen zu den ersten
Gesellschaftskreisen . Die Kriminalpolizei erklärt ,
sie stehe vor einem neuen Rätsel eines see ¬

lisch verirrten Menschen , dessen innerer Drang ,
ähnlich dem Eisenbahnattentäter Matuschka, zu
seiner verbrecherischen und gemeingefährlichen
Tätigkeit führte . Man ist geneigt , politische
Motive vollständig auszuschalten .
Merighi handelt seit etwa zehn Jahren in einem
Art Trancezustand , wobei er seine Opfer
wahllos aussuchtc . Er las eifrigst Zei ¬

tungen , und wenn ihm der Name irgendeiner
Persönlichkeit klangreich vorkam , dann sandte
er ein Postpaket mit Explosivstoffen an diese Per ¬

son . Diese Tätigkeit bereitete ihm , wie er sagte,
„ ungeheure Genugtuung und in ¬

nere Freu de " . Merighis Geisteszustand wird

imtersucht werden .

Eine Mutter mit ihre « drei Kindern er ¬

trunken . Beim Schlittenfahren auf der nur mit

einer dünnen Eisschichte bedeckten Oder in Ru ¬

dolstadt ( Kreis Bolkenhain ) ist eine Arbeiter ¬

frau mit zwei Kindern eingebrochen und er ¬

trunken . Ihr elfjähriger Sohn wollte die

Eingebrochenen retten , fand aber gleichfalls
d em T o d in den Fluten .

Vier Arbeiter vom Lift verletzt . Bei der

Reparatur eines Fahpstnhles in der

Ackerstraße in Berlin ereignet « sich heute ein

sonderbarer und fölgenschwerer Unfall . Vier Ar ¬

beiter , die im Erdgeschoß auf dem Fahrstuhl
standen , lösten das . Holteseil und wollten eS so
lange festhalten , bis das Ersatzseil angebracht war .

Betrügereien im Wiener Trabrennverein .

Wie der Wiener Trabrennverein mitteilt , wurde

infolge interner Vorkommnisse das Dienstverhält¬
nis mit dem bisherigen Generalsekretär
des Vereins gelöst. Es wurden nämlich große
finanzielle Unzukömmlichkeiten
aufgedeckt , die die Leitung des Vereins zu diesem
Schritte veranlaßten . Diese Unzukömmlichkeiten
gehen auf eine ganze Reihe von Jahren zurück ,
wurden jedoch erst vor einem Monate aufgedeckt .

I
Vor allem wies die Buchführung des Wiener
Trabrennvereins Unstimmigkeiten auf . Die Schul -

j digen haben sich inzwischen bereit erklärt , den

Schaden nach Tunlichkeit gutzumachen .
Ein Teil der Schadenssumme ist ^bereits deponiert
worden . Der Rennbetrieb und auch die Buch¬
führung des Wiener Trabrennvereines erleiden
weder eine Unterbrechung noch eine Schädigung .

Ein Kunst - Barbar . In der Ausstellung von
Werken des bekannten Bildhauers Martini in

Floren ; hat «in Besucher zwei hervorragende
Werke Martinis in vandalischer Weise schwer be¬

schädigt, indem er einer Figur den rechten Arm
und einer anderen den Finger abschlug .

Ein « Abordnung der Deutschen Frauen -
Liga für Friede und Fortschritt sprach , wie unS

mttgeteilt " wird , gestern beim Außenminister
Beneö vor und überreichte ihm eine Adresse , in

der die Wünsche det Frauen nach wirksamer
- lbrüstung verdolmetscht waren . Frau Kalmus ,
di « Führerin der Abordnung , verlangte , daß auf
der Abrüstungskonferenz vor allem die pazi -
sistischen Elemente der Bevölkerung vertreten sein
müssen . Minister BeneS legte der Abordnung die

politischen Möglichkeiten der Konferenz vor und

gab der Hoffnung Ausdruck , daß di « Konferenz

1. 8all - Winter - Touri - e«»Tresien
am 13 . und 1s . Feber am „Mückeüberg " , Standort

Mortbachhütte . Falls der Schnee auSbleibt , findet die

geplante Veranstaltung am 20 . und 21 . Feb «r , bei

jeder Witterung , statt .

Programm X

Samstag : Werboaufmaffch , BegrüßungS -
abend .

Sonntag vorm . : Sportliche Veranstaltun¬
gen , : wie Tourenlauf , GesellschaftSlauf , Hindernis¬

lauf und Schnitzellauf .
Sonntag , nach « . : Manifestation , Berich :

der Wertungskommission .
Programms .

SamStag : Wevbeaufmarfch , Freundschafts¬
abend .

Sonntag vor « . : Sportliche Veranstaltun¬
gen : Waldlauf : Dauerlauf , Stafette u. a. m.

Näher « Mitteilungen ergehen noch mittels

Souder - Rundschreiben .
Meldungen wegen Nachtlager find bis zum 6.

oder 13 . Feber an Genossen Hans Dodner ,

Tisch au , Berga rLeiterfiedlung 179 , zu senden .
Sorget jür «in « Massenverarsstaltung .

Bergs r « t !

Gau - Referat für Wnter - Tanristik
„ RordwestbShmen " .

trotz allen Schwierigkeiten einen politischen Er¬

folg haben werd « .

Fünf Autos anf einem Meck havariert .
Samstag nach 9 Uhr früh ereigneten sich auf der

glatte « Straße zwischen Theresicnstadt -Lobositz
und Leitmeritz fünf Autounfälle . Ein Auto hava¬
rierte , da es auf dem Glatteis ins Rutschen kam :
vier weitere Autos , die auf der erwähnten
Straße fuhren , gerieten infolge des Bremsens
an der Unfallstelle ebenfalls ins Rutschen , und

einige stießen zusammen . Bier AutoS sind zur
Weiterfahrt ungeeignet . Eine Person wurde ver¬

letzt und ins MilitärkvankenhauS nach There¬

sienstadt gebracht , von wo sie nach ärmlicher Be¬

handlung in häusliche Pflege entlassen wurde .

Kaffeneinbrecher . In der Nacht auf Sams¬

tag drangen unbekannt « Täter in die Advokaten¬

kanzlei des Genossen Dr . Wilhelm Haas ein

und entwendeten auS der feuerfesten Kasse Bar¬

geld und Wertsachen im Werte von 20 . 000 K. —

In derselben Nacht wurde di « feuerfeste Kass « des

Gemeindeamtes in Zablati bei Oderberg er¬

brochen und daraus 300 K in bar und für einige
tausend X Wertpapiere geraubt .

Aufgewertete Dollarnote » . SamStag früh be¬

trat ein junger Mann den Schalterraum der Karls¬

bader Vereinsbank , legte eine 20 - Dollar - Not « zum

Wechseln vor und erhielt für dieselbe 870 K aus¬

bezahlt . Erst heute abends nach Kassaschluß stellte
sich heran » , daß die Not « gefälscht war . Der

Fälscher hätte " ans dee Borberseit « 1einer echten Ein¬

dollarnot «, . die - da » Bild Washingtons trägt , die

Ziffer „ 1 “ mit schwarzer Tusche übersttichen und

sodann die Stell « in weißer Farbe mit einer „ 20 "
übermalt . Ebenso änderte er auch die Wert¬

bezeichnung in Worten , indem er das Wort

„ one " überpinselte und ein „ twenty " darübermalte .

In ähnlicher Weise nahm er auch auf der Rückseite
der Banknot « Veränderungen mit grüner Farbe

vor . Di « Fälschung ist mit großer Sorgfalt aus¬

geführt . Der etwa 84 Jahre alte Betrüger , per

vielleicht in anderen Orten sein Glück versuchen
dürste , ist ungefähr 170 —175 Zentimeter groß ,
von schmächtiger Statur , besitzt «in schmales Ge¬

sicht, ist brünett und spricht fließend deutsch. Er

trug einen braunen Ueberzieher mit gelbem Faden¬
muster und einen weichen Hut . Dem Schalter¬
beamten gegenüber gab er an , daß er in Karlsbad

studier «.

Gerammt . Der auS Hamburg in New Not !
eingefrofsene Dampfer „President Roosevelt " wurde

insvlg « deS dichten Nebels von dem auSsahrenden
italienischen Passagierdampfer „ Roma " gerammt
und über der Wasserlinie schwer beschädigt . Di «

„ Roma " erlitt nur leichten Schaden . Verletzt wurde

niemand

Vorn Rtmdhmk

Empfehlenswerte - ans den Programme « .

Sonntag .

Prag : 9. 00 Geistliche Musik . 12 . 05 WoSkvvec

und Werych singen . 17 . 00 Schallplatte «. 18 . 00

Deutsche Sendung : Walzerlieder aui llafsi -
schen Operetten . 19 . 00 Harmoncka bei verschiedene »
Völkern . 19 . 35 Sketsch , 22 . 20 Jazzmusik . — Brün « :

11 . 00 Matinee . 18 . 00 Deutsche Sendung :
Hasse : Tabarano und Seintilla . — Preßburg : 19,55

Orchefterkonzert . — Berlin : 15 . 00 Ehorkoneert . —

Hamburg : 20 . 00 SonntagSkonzert . — Königsberg :
15 . 00 Liederstunde . — Leipzig : 1130 Bach - Kantate .
21 . 00 Menschliches , AllzumenschsicheS . — München :
11 . 00 Kammermusik . 16 . 00 Zitherkonzert . 20 . 30 Lud¬

wig Hardt erzählt . — Wie « : 11 . 06 Sinfoniekonzert .
13L0 Ehorvorträge . 15 . 80 Blasmusik .

Montag .

Prag : 11 : Schalliplatten . 15 . 30 : Violinkonzert .
17. 55 : Schallplatten . 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Pros . Dr . Floeck : Die Technik im Spiegel
der modernen Literatur . 19 . 20 : Lieder . 19 . 55 : Blas¬

musik. — Brünn : 15 . 30 : Liederkonzert . 17 . 25 :

Bücherneuheiten . 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Jag . Dr . Kürschner : Ueber die Konservlermng von

Nahrungsmitteln . 21 : Franz Schubert . — Mähr . -
Ostrau : 12 . 35 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsch «
Sendung : Willy Mader : Drei Gedichte . 19 . 20 :

BrahmSsonate . — Breslau : 21 . 10 : Kammermusik .
— Hamburg : 19 . 30 : Zitherkonzert . — Königsberg :
21 . 10 : Bläserkammermusik . — Leipzig : 19 . 80 :

Voirrmufik . — Wi « » : 17 : Musik für Rationen .
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Lakeroi T&b. etUa sind Mr AM und Jung das Sptsfikm Lygie-
nieeher Atem- , Mund- und HaWnltar , besonders bei Ver-
sehkionrag , tiartiflTiii , nennt crtriiiTh . liniiKrocliöilicIt mw.

F. Ihlgrsm , Telcnleha Fabrik . Gsfle , Schweden .
ErbiiU ' cb in jeder Apotheke und Drogerie . Wo nicht erhält -
Hch. dann können Sie direkt von General - Depot :
Brannen Apotheke nn veüni Löwen, Frag II, PHkopy Ü»

hrrWirn ,

Kleine Chronik

Dunkle Gebiete des Lebens .

Bitamin ! Lebensstoff ! ist das Zauberwort , das

in letzter Zeit umwälzend auf die gesamte Ernäh -

rungswissenschSft eingcwirkt hat . Reiben den von

alters her bekannten Nährstoffen Eüveiß , Fett und

Stärke find die Zusatzstoffe ausgetaucht , ohne d : ren

Hilfe der Körper nicht recht gedeiht . Wenn fie feh¬

len , hört das Wachstum auf oder die Knochenbildung
leidet ober der Körper erkrankt an Skorbut ; kurz

ohne Vitamine leider Mensch und Tier . Aber über

diese Bedeutung hinaus wußte man weder von

ihrem chemischen Bau etwas , noch kannte man die

näheren Bedingungen , unter denen sie wirken . Jetzt
ist « S gelungen , einen Zipfel des Schleiers ein wenig

zu lüften , der bisher das Geheimnis der Vitamine

barg . Aus einem Vorträge , den Professor
Euler - CheIpin , ein hervorragender schwedi¬
scher Forscher und Nobelpreisträger , kürzlich in der

Katstr - Dichekui - Gesellschaft hielt , ging hervor , daß
das für das Wachstum der Kinder , über wahrschein¬
lich auch für die Abwehr von ansteckenden Krank¬

heiten wichtige fettlörliche Vitamin A mit dem

roten Farbstoffe der Mohrrübe ( Carotin ) verwandt

ist und wahrscheinlich aus ihm hervorgeht . ES muß
aber auch aus anderen Stoffen gebildet werden kön¬

nen , da ei u. a. im Torschieber trän vorkommt und

di « Dorsch « in der Regel nicht von Mohrrüben leben .

Auch zwischen den Vitaminen und den sogenannten
Hormonen bestehen Beziehungen . Die Hormon « ,

auf die sich neuerding - die wissenschaftliche Auf -

merksaackeit in erhöhtem Maße richtet , sind die im

Körper wirksamen Absonderungen mancher drüsigen
Teil «, wie Schilddrüse , Nebenniere , Eierstöcke , über

auch Herz und Magen sondern Hormon « ab und

greifen damit in noch nicht völlig . geklärter Weise
in doi verschluRgene - Gewebe der tierischen und

menschlichen Lebens « m- e Hier ^scheinen Wechsel¬
beziehungen zu de « ,Vitaminen zu bestehen , teils

verstärkend - t « 8S abschwächend . Daß die bedeu¬

tungsvolle Rolle der Vitamine nicht auf Menschen
und Tiere sich beschränkt , zeigt di « Beobachtung , daß
auch daS Wachstum der Hefe durch ein besonderes
gus Schimmelpilzen gewonnenes Vitamin günstig
beeinflußt wird . Andererseits ist Hefe sehr reich an

dem Vitamin B, dessen Fehlen die sogenannt «

„Beri - Bcri " - Krankheit berarckaßt. Ob diese Ent¬

deckungen einmal dazu führen werden , di « gewerb¬
lich benutzt « Hefe mit ihrem Vitamin zu impfen ,
um den Ertrag zu steigern , muß der Zukunft Vor¬

behalten bleiben . Aber gerade die Hefeforschung
scheint wissenschaftlich noch unerwartet « Ausblicke zu
eröffnen . Hefe ist bekanntlich imstande , Zucker zu

zersetzen , oder wissenschaftlich gesprochen , „abzu¬
bauen " . Dieser Abbau geht unter der Mitwirkung
von Gärstoffen oder „ Enzymen " vor sich , die wieder¬

um zu ihrer Arbeit von sogenannten „Aktivatoren "
angeregt werden müssen . Diese Enzym « sind aber

gleichzeitig auch für daS Wachstum bedeutungsvoll
und scheinen mit dem Vitamin A in Wechselbezie¬
hungen zu stehen . Sie finden sich sehr reichhaltig
iu den Eizellen , und . zwar bemerkenswert «rweisr in

denjenigen ihrer T«Ü«, di « di « Träger der Erb¬

masse sind , den „ Chromosomen " . So spinnen sich
Fäden von der Vitamin - zur Erbforschung .

Alle dies « Verhältnisse find noch reichlich uugr -
klärt ; feste Ergebnisse großen Umfangs sind noch

nicht erzielt ; Aber zweifellos sind die Aussichten
vielversprechend , daß aus diesen Untersuchungen
wertvolle Erkenntnisse wissenschaftlicher und prakti¬

scher Art sich ergeben werde » . Mindestens hat die

Forschung eine neu « Plattform gewonnen , von der

aus sie , weiter ins Unbekannt « vorstoßen kann .

Hetteres .
Gelernt ist gelernt .

Fräulein Lissh hatte einen Kursus in Kranken¬

pflege durchgemacht , Spezialität : Erste Hilf « bei

Unglucksfällen . Und Wie das ja geht : Kaum war

der Äehrgang beendet , als sie auch schon das Ge¬

lernte anwendrn konnte . Sie kam nämlich auf der

Straß « dazu , wie ein Mann von einem Auto an¬

gefahren worden war und «in Bein gebrochen hatte .
Mit ruhiger Entschlossenheit bahnt « sie sich den Weg
durch die umstehend« Menschenmenge. Schnitt die

Hose des Mannes auf , entlieh sich von einem Herrn
den Spazierstock , brach ihn mitten durch und ver¬

wandt « ihn als Schien«. Bettelte sich einige

saubere Taschentücher zusammen und band sie um -

Bein . . Trug dann , zusammen mit den Sanitätern ,

den Verletzten in den inzwischen herbeigrholten
Krankenwagen .

„ Haben Sie den Verband angelegt , mein Fräu¬
lein ? " fragt « der Arzt dann im Krankenhaus . —

„ Hm. . Sie haben nur einen kleinen Fehler br -

gangm . " -
„ Und der . wäre ? " fragte sie spitz, denn sie war

sich bewußt , den Regeln ihrer Lehrbücher peinlichst

gefotzt zu fei ».

P « Afi £ R ZEITUNG .
*

„ Sie haben den Verband um das unverletzte
Bein gelegt ", lächelte der Arzt . ( „Politiken . ")

Geschwister .

Die vielen Töchter des Prinzen Ludwig , des

späteren Königs , beklagten sich einmal beim Fami¬

lienoberhaupt , daß ihr ältester Bruder , der Prinz
Rupprecht , sich gar nicht um sie kümmere . Und der

Papa machte dem Prinzen Vorhaltungen .
Darauf ging Rupprecht jeden frühen Morgen

durch die Schlafzimmer seiner Schwestern , der Helm¬

truden , Dietlinden , Wiltruden und anderer Linden
und Truden , und sagte : „Kinder , bei euch iS aber

a schlechte Lust ! "

VomPra ^ erRundhmk
Langsam wird es Zeit , das traditionell « Urteil

über den Walzerkönig Johann Strauß zu revi -
dieren . Wenn man so wie am letzten Sonntag eine

ganze Sendung „ Strauß " zu genießen bekommt ,
offenbart diese Musik bei aller Eleganz und Flüssig -
keit doch auch so viel Oberflächlichkeit , so viel seichte
Konvention , daß uns ihr sozialer Ursprung aus dem

genießerischen Wiener Bürgertum des letzten Drit¬

tels des 19. Jahrhunderts klar wird . Eben diese
sprichwörtlich « Wiener Sorglosigkeit , die im Duljö
des Augenblicks die ernstesten Fragen verschlampt ,
spricht auS den Altwiener Balladen von Franz Karl

Ginzkey , deren uns Theodora Schneeweis , Wie » ,
eine Reih « vortrug . Vielleicht ward dieser Charakter¬

zug durch die betont neckische Vortragsweise noch

überflüssig scharf herausgearbeitet . — Liebenswürdig
ernste Kunstübung waren di « Altdeutschen
Volkslieder zur Laut «, gesungen und selbst be¬

gleitet von Prof . Josef Prachner , Brüx . Eine

sehr schön«, warme , sorgfältig behandelt « Bariton¬

stimme wohltuend schlichte Vortragsweise , vor jedem
Lied kurze , geschickt einstellend « Wort « und eine Aus¬

wahl wirklich schöner Lieder , deren jüngster dem

17. Jahrhundert entstammt —, daS ergab «ine an¬

regende Halbstunde . Freilich eigentlich mehr Beleh¬
rung als Genuß , denn auch hier enthüllt di « Auf¬

reihung vieles Gleichartigen , waS im einzelne »
Stück vielleicht verborgen bliebe : daß dies « Lieder ,

ganz reineS , naives Gefühl , kindliches Spiel mit

Tönen , unkompliziert « Beziehungen von Mensch zu

Mensch ausdrückend , unserem differenzierteren Emp¬

finden leicht eintönig werben —, Widerhall ver¬

schwundener einfacherer gesellschaftlicher Zustände ,
die wir gerührt betrachten , wi « Kindheitserinnerun¬

gen , aber nicht rekonstruieren können . - — DaS

musikalische Ereignis der Woche war wohl die

wundervoll « Uebertragung der verkauften
Braut " auS der Charlottenburger Oper über den

Depsschkandstnder , Genuß einer ganz prächtigen
Aufführung dieses einzigartigen Werkes . — Ter

Portrag Walter SchmiedlS über das Pension - -
v er . siiche - r u ngsges . e tz war ei ». Beispiel - , wie

eine wichtige, - wissenswerte Materie , durch Trocken¬

heit der Darstellung ganz verlor « » gehen kann . ES

hat wirklich keinen Sinn , in einem Kurzvortrag
alle Bestimmungen eines solchen Gesetze - aufzählen
zu wallen . Das kann sich niemand meÄen und nie¬

mand hat etwa - davon . Da dürfte nur ganz wenig
Wesentliches herausgegrfffen und möglichst konkret

anschaulich behandelt werden , daß es mit Bildkrast
sich dem Hörer einpräge . Ganz anders war « s mit

dem Vortrag Dr . Gottlieb Pruscha , Prag , vom

Werd « » einer jungen s ub et end « u tschen
katholischen Generation . Da entstand
vor unseren Augen ein plastisches Bild der katholi¬
schen Jugendorganisationen . Sie sind ständisch ge¬

gliedert , — die werktätige Jugend hat den Reichs¬
bund der katholischen Jugend , die Jugendgruppen
der christlichen Gewerkschaften und den christlichen
Gesellenverein —, die mittler « Schuljugend den

Quickborn und Staffelstein , die HochschAer die

Akademia und den Kartellverband der katholischen
Studenten . Daneben Mädchenbünde und alle - zu »

stmmengefaßt im Jugendreferat der ' katholischen
Aktion . Erfaßt wir - jene Jugend , di « „ in der

religiösen Idee des Kathollzi - muS Grundlage um -

Maß ihrer Leben - gestaltung sieht ", Ziel der Arbeit

ist „nicht wirtschaftlich oder politisch ", sondern ,dir

Wiederverchristlichung - eS deutschen Volks " , als - eS

einzigen Auswegs aus dem Chaos von heute . Wir

bewundern hier die gleiche Einheitlichkeit des lenken¬

den Willens , der alle katholischen Aktionen aus «

zeichnet ; überall äußert sich di « organisatorische
Kraft und Kunst der Kirche und es wär « sicher
grundfalsch , diese Bewegung zu unterschätzen , iu

der beträchtliche Teil « unserer Klassengenossen - er

Jd : e des Klassenkampfes entzogen und zum dulden¬

den Ausgleich mit dem Bürgertum erzogen werden .

Auf anderer Linie ebenso instruktiv war die

Arbeitersendung . Genosse Dr . Robert Wiener

sprach über das Problem der Arbeitszeitver¬
kürzung . Klar und mit sicheren Strichen zeich¬
nete er dir durch die Malchin « und zuletzt durch die

Rationalisierung der Arbeitsmethoden erzeugte

technologische Arbeitslosigkeit , die heut « unendlich
verschärft wir - durch die Wirkung der Kris «, die

konfunkturale Arbeitslosigkeit . Trefflich « Beispiel «
machten das lebendig , di « Folgen für Konsum und

Produktion wurden klar , die Verküpung der

Arbeitszeit zeigte sich bewährt durch HereitS erprobte

praktische Durchführung in namhaften Betrieben ,

empfohlen durch sachverständige . Kommissionen
Deutschlands und - eS Internationalen Genfer

Arbeitsamts . Ter wichtigste Einwand , die Frage
der angeblich notwendigen Lohnkürzung , wird wider¬

legt durch die Geringfügigkeit des Lohnanteil - an

den Gesamtproduktionskosten im modernen Betrieb .

So sehen wir in der Verkürzung der Arbeitszeit
zwar nicht daS Allheilmittel . der , Arbeitslosigkeit ,
ab « r «in wichtiges Linderungsmittel und darüber

hinaus « inen weiteren Schritt zur neuen Wirt -

schüft - - und Gesellschaftsform . Und da dieser Schritt

in - er Linie der geschichtlichen Entwicklung liegt ,
wird er getan werden , allen Widerständen zum

Trotz . Fürstenau .

Die Agrarier gegen die Herabsetzung
der Selrhwarenvreise in Prag !
Da di « Viehpreise sehr niedrig sind , hat sich,

wie wir bereits gemeldet haben , der Prager
Magistrat im Einvernehmen mit dem Ernäh -
rungsministerium bemüßigt gesehen , di « Selch¬
warenpreise herabzusetzen . Man müßte glauben ,
daß die Vertreter der oäuerlichen Interessen diese
Maßnahme begrüßen , weil ja der Bauer , der

einen geringen Preis für sein Vieh bekommt ,
nichts davon hat , wenn der Selcher Ueberprofit «
macht . Weit gefehlt ! Der „ Benkov " , das Zentral¬
organ der tschechischen Agrarier , wendet sich
gegen di « Herabsetzung der Selchwarenpreis « in

Prag , und zwar deswegen , weil diese niedrigen
Preise im nächsten Frühjahr ein Hindernis sein
könnten für den Aufstieg der Biehpreise . Als ob

der Preis des Viehs abhängig wäre vom Presse
der Prager Knackwürste ! In Wirklichkeit ist das

Motiv der Agrarier ein re - in egoistisches , sie be¬

herrschen nämlich die Selchwarengenossenschaft
Zemka in Prag und daher das Interesse au den

hohen Preisen der Wurstwareu . Und das nennen

die Agrarier Vertretung bäuerlicher Interessen !

Der Bezirksverein Prag der Arbeiterfürsorge
ladt all « Funktionäre der Partei und des Bil -

dungsvereinrs deutscher Arbeiter sowie die Ver¬

treter der sozialistischen fugend - und Studen -

tenorganisationen zur Eröffnung de - Tages¬
heimes der sozialistischen Studenten im G. e -
werkschaftShause ( Periithn , Eingang Bar -

tolomöjskü , 1. Souterrain ) für Dienstag , den

2. Feber , Punkt 20 Uhr ein .

All « deutscheu Eltern in Bnbentsch - D« j -
w i tz ( HanSpaulka , Vokcchovska ) werden um die Be¬

kanntgabe der Daten ihrer Kinder ersucht .
Zu melden find auch Kinder , welche in den nächsten
Jahren schulpflichtig werden . Melduirgcn mündlich
oder schriftlich an den Deutschen ZentralschulauS -
schuß für Groß - Prag , Prag II . , Graben 26, Zim¬

mer 16, Tel «phon - Rr . 23461 .

Meldezentralen für vermißt « Wi«t «rspartlrr im

Riese »- und Jsergebirge . Dies « Zentralstellen ge¬

währen bei der Suche nach verirrten und Ver¬

mißten , bei Unfällen usw. sofortig « Verstän¬
digung - Möglichkeiten und erleichtern eine

schnell « Hilf « leistung . Für daS Riesen¬
gebirge ist die Zentralstelle im JugeudkammhauS
Rübezahl am Spiudlrrpaß und für das Jsergebirge
im Skihof Groß - Jser untergebracht .

AuSflugs - Sondirzug in die BeSktden expediert
die Staatsbahndirektion Prag - Süd in den Tagen
vom 5. bis 8. Feber zu einem Preise von 196 K

einschließlich Fahrpreis und Verköstigung . Der Zug
wirb einen Schlafwagen mitführen . Abfahrt von

Prag - Wilsvnödchnhos am 8. Feber um 21 Uhr ,
Rückkehr am 8. Feber um 7 Uhr 3V Mn . früh .

Kunst und Wissen

„ rvatture " als Gaa. pteloper .
Unter den drei Gästen , die Freitag Richard

Wagners Musikdrama „ Die Walküre " zu

künstlerischen Produktionen benützten , ließ ein ein¬

ziger die wirklichen Absichten erkennen : Elsa
K m e n t vom Stad ! lh «aler in Bremen , die di « Sieg¬
linde als Gast auf Anstellung fang . Und zwar , wi «

anzunehmen ist , als Anwärterin auf das nach Frau

Kruse zu besetzende jugendlich - dramatische Gesangs¬
fach. Doch hat die junge , in der äußeren Erscheinung
außerordentlich gewinnende Sängerin die Erwar¬

tungen , di « man seitens des Prager Deutschen Thea¬
ters scheinbar auf sie gesetzt hatte und zu denen ihr
starkes Gesangstalent , als sie Absolventin der Pra¬

ger Deutschen Musikakademie war , berechtigt «, nicht
erfüllt . Ihr « Stimme erwies sich mehr jugendlich
als dramatisch ; klein , unergiebig und allzu weich in

der Mittellage und Tiefe , ohne dramatische Schlag¬
kraft und sieghaften Glanz in der Höhe. DaS Be¬

streben , möglichst viel zu decken, macht die Stimm «

unfrei und beengt im Klang . Dazu kommt Un¬

ruhe im Ton und bedenkliches Zntiefsingen . Auch in

der Darstellung der Künstlerin vermißte man Tem¬
perament und überzeugende Persönlichkeit . Die Sän¬

gerin also , die wir brauchen , dürfte Fr . Kment vor¬

läufig noch nicht sein. — De « Wotan sang als

Gast Joses Schwarz , der einstig « Heldenbariwn
unseres Theaters ; ob mit Anstellungsabsichten oder

aushilfsweise oder ehrenhalber , blieb unaufgeklärt .
Daß Schwarz ein Gewinn für unser Opern¬
ensemble wäre , steht bei der starken Persönlichkit
dieses ernsten Künstlers außer allem Zweifel - Sein ,
Wotan hat bedeutendes Format und ist auch stimm -
lich imponierend . Bor allzu starkem Aufträgen in

darstellerischer , vor allem aber in tonlicher Hinsicht
wird sich der Sänger hüten müssen . Sein Erfolg
beim Publikum war außerordentlich , fast osteutatw .
— Unbegreiflich blieb da - Gastspiel der Sopranistin
Maria N « ipperg als Brünhilde . Denn weder die

stimmlichen Eigenschaften dieser Sängerin ( farblose

Tiefe , mühevolle Höhe und atcmtechnisch « Mangel¬
haftigkeit ) noch ihre durchaus konventionelle Dar¬

stellung rechtfertigten ihr Auftreten , lieber dieser
„ Walküre " - Aufführung stand auch sonst kein günsti¬
ger Stern . Kapellmeister Rudolf al - ihr musika¬
lischer Leiter hatte oft Mühe , die unterschiedliche »
Auffassungen der Gäste und eigenen Künstler in

Einklang zu bringen . E. J.

Hans Walter Siißkind , der begabt « Pianist , aibt

zugunsten deß „ Atu ! " am 4. Feber 1932 im Mo¬

zarteum , abends 8 Uhr , ein Konzert . Am Pro¬

gramm : Bach , Beethoven , Alban Berg , Däbussy ,

WelleSz , Schplhoff . Toch, Süßkind . Karienvorvcr -

kauf bei Truhlak , Wetzler und im Mozarteum .

Heute , Sonntag , 7. 3V Uhr : „ Die Boheme -
Oper von Puccini . Josip Riawec von der Ber¬
liner Städtischen Oper gastiert als Rudolf . Käthe
Walter vom Hessischen LandeStheatrr in Darmstadt
gastiert als Musette auf Anstellung . Dirigent :
Max Rudolf . ( 90 —II . )

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Die Entführung auS de »

Serail " , Oper von Mozart , mit Käthe Walter
vom Hessischen Landesthewter . als Gast auf An¬

stellung . ( SU—NI . )

Spielplan des Reue « Deutsch « » Theaters .
Sonntag , halb 8 Uhr abends : „ Die Boheme " ,
Oper von Puccini . ( 90 —II . ) — Montag , 7. 30 Uhr :
„ Tiefland " , Oper von d ' Mbert . ( Freier Verkauf
und Bankbeamten Gruppe I und II . ) — Dienstag ,
7. 30 Uhr : ,Ai « Entführung aur dem
Serail " , Oper von Mozart : ! ( 91 —III . ) — Mitt¬

woch , 7. 30 Uhr : „ B i I t o r i a u n d ihr Husar " ,
Operette von Abraham . ( 92 —IV . ) — Donnerstag ,
7 Uhr : Kabale und Liebe " , Schauspiel von
Schiller . ( 93 —I . ) — Freitag , 8 Uhr : ,,D « r Tar¬

tus fr " . ( 94 —II . ) — Sam- tag , 7. 30 Uhr : Neu -

einstudiert : ,D » n Giovanni " , Oper von
Mozart . ( 96—- III . ) — Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Gestern und heute " , Schauspiel von Christa
WinSloe . ( 96 —IV . ) — Montag , 8 Uhr : „ D « r
Tartuffe " . ( 97 —I . )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , 3 Uhr
nachmittags : ,D « r Graue " ( Ab. ) ; ckbends halb
8 Uhr : Diktatur der Frauen " . — Mon ¬

tag , 8 Uhr : Diktatur der Frauen " . —

Mittwoch , 8 Uhr : „ Intimitäten " , Komödie
von Coward . ( Ab. ) — Donnerstag , 8 Uhr :
„ N i n a" , Komödie von Bruno Frank . ( Ab. ) —

Samstag , 8 Uhr : Diktatur - « r F r a u e n" .
— Sonntag , nachmittags 3 Uhr : „ Intimitä -
t e n" . ( W. ) Abends 7. 30 Uhr : „ Professor
Bernhardt " , Komödie von Schnitzler . ( Ab. )

Mitteilungen ms dem Publikum

Schillers Weiße Woche . Mehr als jemals ist
diese - groß « Kaufereignis ganz darauf eingestellt ,
di « Forderung des Tages , gute Qualitäten , billige
Preise , zu erfüllen . Noch niemals vorher ist es dem

Hause Schiller so. radikal gelungen , im In - und
Auslände Warenmengen flir den morgen einsttzen -
den Verkauf auszufparen , deren Presse ost nicht
imstande sind , bi « ErzeugungÄosten zu decken . Schon
heute aber zeigt es sich , daß dir unter dem Drucke
der Geldnot schnell veräußerten Waren eine fühl¬
bar « Verringerung der FabriUagerbeftänd « hervor -
gerufen haben , so daß schon in einigen Artikeln
Knappheit herrscht. Welche Dame daher gern schöne
Wäsche trägt , der Pflege und der Vervollständigung
ihres WäschebestandeS Aufmerksamkeit widmet , wirb
den neuerlichen Ruf verstehen , zu Haust überlegen
und nachschen und dann durch di « Besichtigung der
imposanten Schaustellung sich di « Ueberzeugung
verschaffen , daß der Liebling der Modenhauses
Schiller — die Weiße Woche — schöner und macht¬
voller als je strckhlt und , als modernes Kind seiner
Zeit angepaßt , einzig dastcht . 1442

Aus der Partei

Ausweis für den Monat Jänner 1832 .
Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die einge¬

klammerte Wahlfonds :
Bodenbach : K 8000 . — ( 2000 —) , Brünn :

K 3440 . — ( 860 . —) . Karlsbad : K 12 . 640 —

( 8160 . —) , Kesmark : K 40 — ( 10 —) , Lands -
krön : K 400 . — ( 100 . —) , Pilsen - BudwriS :
K 3680 . — ( 850 . —) , Prag : K 574 . — ( 140 . —) ,
Preßburg : K 344 . — ( 86 . —) , Reichenberg :
K 960 — ( 240 . —) , Sternberg : K 3600 —

( 900 . —) , Teplitz . Sa . a, : - L 4270 — ( 980 —) ,
Trautrnau : K 1680 . — ( 420 —) , Troppau :
( 920 —) .

Kreiskonserenz Teplitz . Di « Kreisorganisation
Teplitz —Saaz beruft für Sam- tag , den 2. , und

Sonntag , - en 3. April 1932 , in den Kuvsalon in
B i l i n - Sauerbrunn die Kreiskonferenz «in . Es
wird folgende Tagesordnung in Vorschlag gebracht :
1. Bericht «, 2. Ta - Statut der Kreisorganisation ,
3. Die Politische und wirtschaftliche Lage , 4. Neu¬

wahlen , 5. Freie Anträge .

Sektion sozialdemokratischer Bankbeamten . Am

Mittwoch , den 3. Feber , um 18 . 30 Uhr findet «in «

Sitzung der sozialdemokratischen Bankbeamten im

Cafö „ Monopol " , gegenüber dem Masarykbahnhof ,
statt . ,

Sozialdemokratische Franenorganisation Prag .

Mittwoch , den 3. Feber , 8 Uhr abends , im Lass
Nizza Frauenabend . Thema : Sozialismus im

Alltag . Vortragende : Gen . Dr . Karla Schwrlb .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Dienstag , de » L

Feber entfällt der Gruppenabend . Mittwoch , den
3. Feber Monatsversammlung . Genosst
Schönfelder : „ Partei und Jugend . " Do -

politisch « Referat hält Genosse Wanka .

Sozialdemokratische WmMlolie . Prag.
Fnnktionarkurs :

Nächster Wend Montag , den 1. Feber 1932 ,
8 Uhr , Küchensaal Prag II . , Fügnerovo
« am . 4.

Thema :

„ Vie Aufgaben der Gewerhsdiallcn “

Vortragender : Sgn . ADflßOHl. S’ Uöfer NMklllMll .
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^fieber zu j « dra

Fest!
I Neue Schriften
! zur volfttschen Lage

der Gegenwatt .
I . Ter Moskauer Prozetz und »ie
i LüzialiftUche Ardeiter - Jnierua -
! Iwnale . Von Friedrich Udler ,

Abramowitsch Leon Blum und
I Banderve K 3. 80
i Landsberg , Tie politische Wrtfe

der Gegenwart K 2. 10

Adramowlls ^, Wandlungen der
bolschewistischen Diktatur .

K 2. 10
' n mahnen — Nie wie-

der Krieg . K 1. 30

Volksbuchhandlung
Kremser L To. ,

TepUtz- Lchönnu, Kön' gstratze 18,
direkt gegenüber - em Neue » Dm- d-

.. rbe «rr

Verlangt überall

$

VOLKS
ZÜNDER
SOLO A. S . I .

FREIE
a ur » nh l hat del der
großen Konkurrenz ei »
feder Kinser . Mit der

BAHN
• en weit her komme»
die Lauser zu Ihnen ,
wenn Sie eß verstehen .

DEM
Publikum von nah nn»
fern durch Inserat « Ihre* Billigkeit mitzuteilen . -•

TÜCHTIGEN
Absatz erzielt man
neben guter Qualität der
Vare durch Propagandal

PILSEN .KARLSBAD

Täglich Konzert

Blanc Bijou

Blase aas la Bamberg -
■Seide .voji KL 29. -!

3 Schwerer Taschentücher ,
gestickt .

' '

I Damenhemd .
1 weilte Schürze .
1 Hosenkombinätion . färbig .

2 Spitzendeckchen .
1 Waschlappen .

Sportblase aus PanamJ
von « • • KL r . dö

Kombination , ross aus
la’ Bermberg - Stide .

- von Kg 13-9B
Gestickte , weiße j

Schürze . . Kc S. M.

- Spitzenkragen
. von . KL 2. 90

Thchtucb , wa&checnt .
bunt bedr. . 90 ^ 90 cm

KL d. tza

I Kaffeegarnitur für b Ner -
Lonen 140/140 , weiß mit fär¬
bigem Streifen .

1, «färbiges , bedrucktes Tisch¬
tuch 90/90 .

6 Ab Wischtücher .
3 Handtücher .
1 Frottähandtuch .
6 Taschentücher , aus färbigem

Batist . , . S^itzendeckcheij . <e) ß
od. eerü V. KL —. 70

(gestickte Schweizer * <■
Taschentücher
von . . . KL

B Danfenhemd . weiß I
I Pyjama . t e KC OU««“ ■ ■ gestickt KL 4. 901

Vereinsnadirtditen
WWWWWWW0 « » « ^ EBR99 tr--ff*' <sr " unniLi —r

„ Uror ’ a 0

: • Wslch - « ttp r oga a m m:

Heute , Tounfa « , halb 11 Uhr : „ I m P a n. n c
d < r w e iß e n Pack i c". Obcrinao » . p) o 1 1 >' sch .
mann spricht persönlich zu seinem herrlichen Mm .

Sonntag , halb 5 Uhr : Heitere s F a s ch i n gs -
konzert , Urania - Kommcrqtwriet : . Veititvq ■ Tr .
Kapert — Kapellmeinrr Herrmann Mitwir . '
kend : - Opernsängerin A,mi Peter « . - Kuhn

Montag , viertel 9 Uhr : „ F m B a n ne i> e r
weihen Nächte " , Ftlmvortrag H. Go et sch -
mann , Premen Norwegen . ' Island , Svitzbergew

Dienstags 8 tl *r ! „ Kärnten im Bilde " find
„ Kärntner Volkslieder . zur Laute " , Max Kratz ,
Klageüsurt .

Dienetag , 8 Uhr : Mania - Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmittag „ T er

kleine Muck " , Filmmärchcu . Dazu „ Turnen « und
LeMsFru«. ' - , » fv :< . . Kultur . ilm , •

Mittwoch , 8 Uhr : iE i e geistig schajsende
Fra u" , Olga S a ch s « 1 - fsichtenstern . Dritter Bor¬

trag : „ Die schaffende . Flau".
Freitag , 8 Uhr : „ Goethe als Ausdruck der

deutschen und der europäischen « Kultur " , Jacques
C Haban ne s, Paris , In französischer Sprache ! ;

Samstag , 3 Uhr : „L. i ch t e r d e r G r o ß st a d t "

( City Lights ^ In - er Hauptrolle : Charlie
Chaplin . ;

Dazu alle Kurse . deö „Urania - Volkshochschule " .
Karten zu allen Vitranstaltungen : Uraniakasse ,

halb 11 bis halb 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr . Telephon
Nr . 26321 .

Sonmtag , den 7. Feber , läuft im Wrän -

11t auia - Kino als

Stmdervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

^Giftgas über Berlin "

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter
Martin Lampe ' l .

Beginn 2 Uhr . Ermäßigte Preise .

Der Film

Käthe von Ragh und Kurt Vespermann
in „ Ronny " (Ufa).

Aus der Filmwoche .
„ Der gelbe Paß . "

Unter . den Reprisen ist vor *all «m dieser erste
Film des russischen Regisseurs O z e p zu nennen ,
der als Spitzenleistung : des stummen Films schon
vor Jahren hier Aufsehen erregt hat - Leider ist die

Kopie , die von der Lyr a - F i l m- Gesellschast aus
die nichtsahnenden Besucher losgelässen wird , so
elend , daß von einem Genuß nur mit großem Bor -

behalt . gesprochen werden kann . Hier zeigt sich auch ,
in welch unverantwortlicher Weise die russische
Handelsvertretung handelt , wenn sie die Aus¬

wertung « des ! so wertvollen Russensilms in notorisch
unverständige Hände legt . Schon um der aus¬

gezeichneten Photographie , der klaffenklaren Mon¬

tage willen , dürfte eine derartige Schmiere von

Kopie niemals abgespielt werden , weil seder der . so
selten gezeigten ruffischen Filme den Besucher packen
und nicht seine Augen überanstrengen soll . Obwohl
ferner noch wesentliche Teile herausgeschnitten
waren - hat die Geschichte des Leidens eines Land -

Mädchens auch in diese / Verzerrung noch nicht alle

Wirkung verloren und «zeigt mit genügender Deut¬
lichkeit , wie die kapitalistische Gesellschaft der

^schütz"- , will sogen „ männer " - und „besitz "- losen
Frau nut eines gibt : die Straße . An dieser Wahr - '
heil ändert auch das unmögliche happy end nichts ,
um dessentwillen Ozep viel Boden verloren hat .

'
;

„ Die spanische Fliege . "
' Zwei der größten Prager Kinos — L n e e r n a

und Kotva — bringen diesen Film , der »ach dem

bekannten Lustspiel von Arnold und B a ch, der

bekannten Lustspielfirma , gedreht ist. Die Regie
führt Jacoby : das besagt eine bekannte Geschick-
lichkeit im Herausarbeiten von Details , im Per¬

siflieren alltäglicher Lächerlichkeiten , im gewissen
Sinne sogar eine Art von Anwurf gegen das Klein¬

bürgertum . Man soll über Details lachen : also sicht
man Komik über Komik , in der Kleinstadt , wie auch
i » Berlin . Dieses Berlin von anno dazumal wird

wir Kutschierwagen und Lakaien gezeigt , das Nacht¬
lokal selbst, wo man die berühmte „spanische Fliege "
mst den Männern nur so hantieren zu sehen er¬

wartet , könnte humorvoller sein und das Büro des

Haupthelden und Patentvaters ist auch nichts

Außergewöhnliches . Also bleibt als Lachanlaß
erstens der Sittlichkeitsverein mit Vorstandsmitglie¬
dern , die kein oder doch ein uneheliches Kind haben ,

. einige, Damen , deren Kleinhorizont seit Wilhelm

Büsch schon zu bekannt geworden ist , und die Ge¬

schichte von der Tänzerin , die jedem ihrer Spießer -
liebhaber Alimente abnimmt . Dann macht Gil¬
bert Musik zu Reimen wie etwa : „ Ich muß das

Glüik schon nicht mehr suchen , Du bist die Rosine

apf einem Kuchen " , würzt das Ganze hie und da

durch Kqstagnettengeklapper und läßt die jungen ,
Dqmen von denen Frl . B a r d ganz herzig aus¬

sieht — zwecks allgemein leichterer Verkäuflichkeit
des «Films mit den Männern — Herr Schulz
produziert sich als netter Sachse — gemein oder auch

gegen sie sin «gen- Wie lange noch - Das traurige
dieser Unkultur , dieser Verbohrtheit und Rückschritt¬
lichkeit der Produktion ist vor allem darin zu sehen ,
daß sie jetzt jene Lustspiele „entdecken " , die vor

dreißig bis vierzig Jahren in den entfernten Stät¬
ten ihrer Kindheit noch nicht bekannt waren . Und

deshalb ' sollen wir uns wahrscheinlich jetzt darüber

unterhalten . Eine ausgezeichnete Type gibt wieder

Ralph Artur Roberts , diesmal als ein schon
äußerlich bemerkenswerter Hagestolz . IV. Lg.

Saari ♦ Spiel - Körperpflege
Wettspiclabschlüsie gesucht ! ASV . Prag ( Fuß¬

balls sucht für seine 1. Mannschaft Partner zu
Freundschaftsspielen außerhalb Prags . Freie
Termine ckb 1. März und die folgenden Monate .

Angebote an : V. Enenkl , Prag l . , Liliovä 13 ,
Druckerei „ Rota " .

Hallensportfest in Magdeburg . Zein Auftakt . war
ein Bekenntnis zur Eisernen Front . Bor ' 6000 ^Zu¬
schauern marschierten 1500 aktive Shortler , Sport -
lerinncn , und zwei Hundertmännschaften ' Reichsban -
nerfchusos auf , und ein Gewerkschaftsvertreter sprach
über die Notwendigkeit der Abwehr fazeistischer An¬

griffe . Ter sportliche Teil der Veranstaltung brächte
spannende Kämpfe , von deren ErgebNiffewir . fol¬
gende nennen : 1500 Meter : 1. Wägner' ( Leipzigs
4 : 26 . 6 Win . ; 60 Meter : 1. Harig ( Maxchcburg ) 6. 9

Sek . ; Hochsprung : 1. Koch ( Beneckenbcck ) 1. 69 Meter .
Sportlerinnen : 60 Meter : 1. Lagewick ( Magdeburg )
8. 5 Sek . ; ^ Hochsprung : 1. Wagner ( Magdeburg ) und
Keine ( Braunschweig ) je 1. 30 Meter .

Verlangen LI » in jeder Verkaufastelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER A Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER * Cie. . PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Für Abrüstung und Weltfrieden ! Für die sozialistische Gesellschaftsordnung !

Gemeinsame MrWungslnndgebung
der

deutschen und tschechischen
Sozialdemokratie in Prag

am Sonntag , den 31 . Jänner , um halb 10 Uhr vormittags
im großen Saal des Volkshauses in der Hybernergaffe Redner : Genosse Dr . Robert Wiener
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